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einem erfolgreichen Jahresfinish

KasTAG
Korrespondenten berichten

KOKTSCHETAW. Oe Einwohner 
der Zentralviedlung des Sowchos 
..Resdolny" erhalten jefzl mehr 
Wasser. Es kommt über eine 12 
Kilometer lange Leitung aus einer 
Tiefe von 70 Meiern. Mit der In- 
nuliungnahme dieser Wasserleitung 
hat da; Kollektiv des Trusts „Kok- 
tschetawwodstroi" seine sozialisti
schen Verpflichtungen für das Ju
biläumsjahr vorfristig erfüllt.

Es wurde viel zu einer besseren 
Wasserversorgung der Siedlungen 
und der gesellschaftseigenen Vieh
zucht getan. 68 Kilometer Wasser
leitungen. Dutzende Rohr- und 
Schachfbrdltnen wurden in Nutzung 
gegeben. In den Steppengebieten 
wurden 240 000 Hektar Weiden ver
bessert. .Hundert lausen de Hektar 
regelmäö^ bewässerter und Kul
tur werd en in Nutzung gegeben. Im 
Vergleich zu derselben Periode des 
Vorjahrs wurden um 300 000 Rubel 
Investitionen mehr in Anspruch ge 
nommen.

neuen Verfassung der UdSSR die 
Auflagen dreier Planjahre zu er
füllen Der Erfolg der Besfbrigade 
half dem Kollektiv der Bohrturm- 
Montageverwaltung, sein Jahressoll 
vorfristig zu erfüllen. Mil 166 zu
sammengebauten Bohranlagen — 
6 über den Plan hinaus — warten 
die Montagearbeiter aus Uten dem 
lubiltumsjabr auf. Sie wenden die 
Methode der GroBbaugruppen- 
Montage bei den schweren-Bohr
anlagen erfolgreich an. Dadurch 
sparen sie beim Zusammenbau jeder 
Anlage 4—5 Tage ein.

KARAGANDA. Die Initiative der 
führenden Moskauer ProdukNons- 
kollektive hat die Brigade der 
kommunistischen Arbeit W. M. Ja
kowlew aus der Bauverwaltung 
.Spezstroi" des Trusts „Karaganda 
promstroi“ als erste unter den Ka- 
ragandaer Bauarbeitern aufgegrif
fen. Sie hat beschlossen, das Pro
gramm dreier Planjahre zum 7. 
Oktober 1978 tu erfüllen.

B'S Jahresende wollen dm Bau
arbeiter weitere 100 000 Rubel In
vestitionen in Anspruch nehmen und 
alle Objekte mit guter Qualität ihrer 
Bestimmung übergeben.

DSHESKASGAH. Des Koflekttv 
des Bergwerks Nr. 44 im Bergbau- 
und Hüttenkombinat „K. I. Satpa
jew- hat als erstes in der Branche 
die Initiative der Moskauer unter
stützt dm Auflagen dreier Planjahre 
zum 7. Oktober 1978—dem Jahrestag 
der Annahme der neuen Verlas-

Halte
zu deinem Wort

Im vergangenen Monat het des Kollektiv der Bauxif-Bergverwallung 
Turgai den Plan der Gewinnung von Bauxiten zu 112 Prozent, von feuorte- 
stem Ton — zu 120 Prozent erfüllt Bis Jahresende wird der Betrieb weitere 
Erzeugnisse lür 700 000 Rubel über den Plan hinaus liefern. Einen großen 
Beitrag zur Förderung überplanmäßiger, Produktion leisten viele Hunderte 
Bestarbeiter der Bergverwellung.

1965 wurden die erste Baiiiolge 
des Pawlodarer Aluminiumwcrks 
und die Turgaier Bauxit-Bergwerke 
produktionswirksam. Damit war 
der Grundstein für die Entwick- 

einer neuen Branclte der NE- 
..........................s — der

lung einer neuen Branclte 
Metallurgie Kasachstans 
Aluminiumindustric — gelegt. In 
gedrängten Terminen hat das Kol
lektiv der Bergvcrwaltung die 
Bauxitgewinnung gemeistert

Der Start der Bergarbeiter ins 
zehnte Planjahrfünft war erfolg
reich. In der Bergvcrwaltung ent
faltete sich weitgehend der soziali
stische Wettbewerb um eine vorfri
stige Erfüllung der Auflagen des 
Planjahrfünfts, es wurden viele 
wertvolle Initiativen gestartet. Mit 
besonderem Aufschwung arbeiteten 
die Bergleute im Produktionsauf
gebot zu Ehren des 60. Jahrestags 
des Großen Oktober. Die Besatzung 
des Schreitbaggers unter Leitung 
von Arkadi Sitnow startete die In
itiative „Das Zweiiahrprogramm 
zum 7. November erfüllen". Zahl
reiche Kollektive der Bergvcrwal- 
lung griffen die Ihitiajive der füh
renden Baggerbesatzung auf. Und 
am Vorabend des 60. Okloberjubi- 
läums meldeten 3 Werkabteilun
gen. 6 Baggcrbcsatzungen und 184 
Bestarbeiter der Produktion die Er
füllung ihres Programms der zwei 
Planjahre.“

Gegenwärtig arbeiten die Berg
leute unter der Losung „Ein Stoß
finish für das Jubiläumsjahr“ und 
rapportieren täglich über erhebliche 
Erfolge. Uber ihre Arbeit erzählt 
ValerT Miloserdow. Leiter des 
Bergwerks Arkalyk:

„80 unserer Bergleute sind Akti
visten der kommunistischen Arbeit, 
die anderen kämpfen um diesen ho
hen Titel.

Unser Kollektiv arbeitet unter 
der Devise. .Keiner neben Dir darf 
Zurückbleiben!-, die die Rostower 
Werktätigen gestartet haben. Die 
Baggerbesatzung unter Leitung 
von Tobias Schmunk hat mit unter 
den ersten diese Bewegung unter
stützt. Gegenwärtig erfüllen alte 
Arbeiter unseres Bergwerks ihr Ta
gessoll."

...Der holprige Steppenweg zieht 
sich längs der hohen rotbraunen 
Halden, über ihnen ragen die Aus
leger der Bagger wie Schiffsmasten 
in den Himmel. Nun stehen wir an 
einer Maschine mit der Nr. 8. Das 
ist Tobias Schmunks Bagger. Seit 
1966 ist er Leiter einer Baggerbri
gade. Der Baggerführer hat in sei
ner langen Arbeitsze’t reiche Er
fahrungen gesammelt. Er hat die 
Arbeit .seines Kollektivs so organi
siert. daß keine Minute Arbeits
zeit vcrlorengehL

feine Überbietung des Schichtsolls 
um 20—30 Prozent ist hier bereits 
Norm für jedes Brigademitglied 
geworden.

„Das ist nicht nur mein Ver
dienst", wehrt Tobias Schmunk ab. 
„Unsere meisten Brigademitglie
der. solche wie Viktor Podkopajcw, 
Pjotr Kasanzew, Wladimir Jarzew, 
gehen dem Beruf eine« Baggerfüh- 
rers schon über fünf Jahre nach. 
In dieser Zeit haben sic die Ma
schine fühlen gelernt, sie nehmen 
sofort die kleinste Störung in ihrer 
Arbeit wahr. Immer seltener gehen 
sie mich um Rat an; sie brauchen 
cs kaum noch. Ich schweige schon 
ganz und gar von meinem ständi
gen Gehilfen Nikolai Jelanzew, mit

Vor kurzem wurde bei uns di< 
Selektivmethode der Erzgewinnung 
eingelübrt, wodurch die Qualität 
der Arbeit verbessert, das Arbeits
tempo beschleunigt wurde. Was is1 
das für eine Methode? Worin liegen 
ihre Vorzüge? Früher haben wit 
die Bauxite und den feuerfesten 
Ton gesondert gewonnen. Jetzt 
führen wir diese Arbeit gleichzei 
tig aus. Der Bergmann muß höchst 
aufmerksam und gut beschlage:’ 
sein, um fehlerlos die Bauxite Hut 
die eine Seite, den Ton auf die an 
derc Seite zu legen. Und je reine; 
die Bauxite sind, desto höher ist 
ihre Qualität."

Der Bagger arbeitet exakt und 
rhythmisch, stoßfrei senkt sich der 
Baggerlöffel, hebt sich na<tf> einigen 
Sekunden, schwenkt seitwärts und 
schüttet 4,5 Tonnen Bauxite in den 
Wagenkasten eines BelAS Der 
ganze Arbeitszyklus dauert 24 Se
kunden; in Schmunks Brigade - 
nicht mehr als 20. Das ist die 
„Handschrift" echter Meister - - 
der Baggerbesatzung des EKG 4,6

dem zusammen fch angefarvgen ha

Stern, der den vorfristigen Abschluß

Kollektiv Hat Zehnlausende Ton non

als erstes

SEMIPALATINSK. Der Lenm-Sow-jetzt eine

UdSSR — zu bewältigen. 
Ober dem Fördergerüst des führen
den Betriebs im Kombinat erglänzte

letzte in dre;em Jahr, für die Ablie
ferung vorbereitet Die Wirtschaft 
spezialisiert sich auf Schweinezucht

GURJEW. Der Fahrerbrigade des 
Kraftverkehrsbelriebs aos dem Trust 
..Gurjewneftechimstroi". die von M. 
Tarabanko geleitet wird, bat sich 
verpflichtet, das Programm für 3.5 
Jahre zum ersten Jahrestag der neu
en Verfassung der UdSSR zu er
füllen. Die Fahrer transportieren 
mH leislungssterken KrAS-Wagen 
den Baugrund aus den Tagebauen. 
Bis vor kurzem hat der namhafte 
Fahrer Dshumabai Ulegalijew diese 
Brigade geleitet. Er het sich sehr 
bemühf. aus den jungen Fahrern 
ein starkes Kollektiv zu bilden. Es 
ist auf die Brigadenvertragsmethode

gramm zweier Planjahre 
im Betrieb erfüllt

Dsh. Ulegalijew leitet 
andere Brigade, aber er vergißt sei
ne alten Kollegen nicht. Mit seiner

ven ermittelt und 
das kommende Jahr gesteckt.

Auch die Brigaden Dshuma Au- 
makow und Georgi MawrodijeW 
wollen die Auflagen für drei Jahre 
und acht Monate zum 7. November 
1978 erfüllen.

Bahn frei für Neues
und Fortschrittliches

Für das Kollektiv - des Bergbau- 
d Aufbereifungskombinats in 

Dsheskasgan ist das Jubiläumsjahr,

folgreich gewesen. Die Aufgaben für 
11 Monate sind termingemäß be
wältigt, auch der Jahresplan soll 
rechtzeitig erfüllt werden. Man ist 
hier auf die effektive Arbeit einer

• der besten (unser Bild) Ableuferbri- 
gaden Nikolai Kriwow aus der Gru-

SCHEWTSCHENKO. Auf der Er
kundungsfläche U;en hat die Mon- 
lagearbeiterbrigade Viktor Ras- 
schfschupkin den Bau der fünften 
Schwerbohrturmanlage Uralmasch 
Tsch E über den Plan hinaus 
beendet und somit das Programm 
zweier Planjahre und ihre erhöhten 
sozialistischen Verpflichtungen er
füllt. Das Kollektiv der Montagear
beiter hat sich verpflichtet, zum

Das Arbeifskotlekhv hat mit ei
nem Planvorsprung von zwei Mo
naten noch Reserven zur weiteren 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
Im kommenden Jahr sollen einige 
Häuer- und Vortriebsbrigaden mit 
neuen hochproduktiven »elbsMah- 
renden Komplexen ausgerüstet wer-

in einem Komplex, dem größten im 
Gebiet Semipalafinsk. gehalten. Er 
ist für die Haltung von 16 000 
Schweinen bestimmt und wird von 
12 Wärtern betreut. Im Jubiläumsjahr 
wurden 28 000 Zentner Schweine
fleisch an den Staat verkauft — um

Auch im Winter verringern die 
die Produktivität der 
Es wurde genügend 

Futter für den Winter bereitgesteHL 
Die FuHerableilung arbeitet mit 
voller Auslastung. Täglich werden 
60 Tonnen Futtergemisch aus Fura
ge, Fleischknochen. Heu- und 
Grünmehl und Mineralstoffzusätzen

Die Zukunft- gehört aber den 
Schreitbaggern. Gegenwärtig wer
den beim Aufschluß einzelner Erz
lager der zweiten Sohle Schreit
bagger statt der EKG-4,6-Bagger 
eingesetzt. Das ist für das Berg
werk sehr vorteilhaft, weil sich da
durch die Entfernung für Befördc 
rung des tauben Gesteins stark 
verkürzt, die Maschinenlcisturfg der 
Bergbautechnik und der Transport
mittel steigt. Der durch den Einsatz 
von Schreitbaggern erzielte ökono
mische Effekt beträgt 60 000 Ru
bel. Mit solchen Schreitbaggern 
arbeiten die anderen Schmunks — 
Viktor. Tobias- Bruder, und Vik
tor. Woldemar und Michail — 
Tobias- Söhne.

Die Brüder Woldemar und Vik
tor arbeiten im Bergwerk Sewqrny 
in der Brigade des berühmten Bag
gerführers und Ordenträgers An
ton Immel mit der Maschine ESch 
15/90 Nr. 79.

„Ich habe beim Vater und bei 
unserem Brigadier sehr viel ge
lernt". sagt Viktor Schmunk. „Ihre 
Erlahrungcn sind ein unerschöplli 
eher Born für die Anfänger. Da 
wäre z. B. d e Zeiteinsparung beim 
Arbeitszyklus Abbauort — Halde 
Wenn ich diesen Zyklus um 5 M - 
nuten verringere, sind es schon 30 
Minuten im Laufe der Schicht. Das 
bedeutet zusätzlich Dutzende Ku
bikmeter verarbeitetes Gestein So 
zu arbeiten lehrte uns der Briga 
dier. So machen es auch alle Bag
gennaschinisten."

In der Turgaier Bergverwaltung 
kennt jedermann die Dynastie 
Schmtink. ihre Ergebenheit dem 
Beruf, ihre Spitzenleistungen, (es 
genügt zu sagen, daß sic ihr Zwe - 
jahrprogramm vorfristig, zum Ok- 
toberiubiläum, erfüll, haben, ihre 
ständige Suche nach Reserven für 
die Steigerung der Leistungsfähig
keit des Bagger*-. Ihr Beitrag zur 
allgemeinen Sache ist gewichtig. 
Die Schmunks halten was auf ihre

Irene PAUSTIAN.
Korrespondentin 

der „Freundschaft

schall begonnen: Sie haben genügend 
Fuller vorrätig. Zum Jahresfinish sind 
sie mit nennenswerten Leistungen ge
langt Immer weiter gre.lt der Wett 
bewerb um die vorfristige Verwirkli
chung der übernommenen Verpllichlun- 
gon um sich. Den Ton geben hier heule
die Melkerinnen, Aktivistinnen der 
kommunistischen Arbeit, Hermine Box-
mann und Paulin« Herzog an (unser 
Bild). Beide haben die 3 000 Kilo- 
Milchgrenze bereits überschritten.

Foto: I- Osterl

Mil großem Eten schließt das Kollektiv des Kok'schetewer Kombine*; 
für Getreideerzeugnisse des Jubiläumsjehr eb. In ersten und zweiten Quer
tet wer es Sieger im sozialistischen Unionswettbewerb und wurde mit der 
Roten Wanderfahne des Ministeriums für Erfassungen sowie des ZK der 
Gewerkschaft der Werktätigen und der Angestellten der Landwirtschaft 
und der Erfassungen der UdSSR ausgezeichnet. Das Kombinat meisterte 
zwei Jahrespläne zum 7. November. Es sollen Erzeugnisse für 2 290 000 
Rubel über das Jahresprogramm hinaus produziert werden.

Im Vestibül des Verwaltungsge
bäudes werden unter Glas sechs 
Gedenk- und Wanderfahnen auf
bewahrt. Sic machen den Stijlz des 
Kombinats aus und zeugen davon, 
daß dieses Kollektiv seit mehreren 
Jahren in seinem Zweig führend 
ist. Das Kombinat arbeitet von Mo
nat zu Monat, von Jahr zu Jahr 
rhythmisch, erfüllt und überbietet 
seine Plankennziffern.

Dazu trägt die exakte Organisa
tion des sozialistischen' Wettbe
werbs, die ständige Vervollkomm
nung der Produktionstechnologic 
und die Einführung altes Neuen 
und Fortschrittlichen bei.

Alte im Kombinat kennen die 
Trocknerbrigade Jewgerüa Sajan- 
tschkowskaja, Trägerin des Or
dens des Roten Arbeitsbanners. Die 
Brigade erfüllt ihr Tagessoll stets 
zu 115 und mehr ProzenL .Deswe
gen wurde sic mehrmals mit dem 
Wimpel „Sieger im Wettbewerb“ 
gewürdigt.

Vortreffliche Arbeit leistet auch 
die Brigade des Meisters für Ge
treidetrocknung. des Veteranen 
und Kommunisten Andrej Durnow.

In der Mühle ist die Mahlablci- 
in diesem Jahr 

:hen Wettbewerb 
il als Sieger her-

die technologischen Linien einge
bracht.

Dank diesem erzeugt die Mühte 
jetzt 270 Tonnen Mehl am Tag. 
Von Jahr zu Jahr stieg der Pro

tz der höchsten Mehlsorten, 
t ein Verdienst des Mahlmei- 

___ Iwan Goritarenko, Kommu
nisten. Sekretärs der Parteiorgani
sation und Trägers des Ordens des 
Roten Arbeitsbanners. Einer seiner 
letzten Verbesserungsvorschläge

Das it

Foto: A. Felde
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Die Mühle is! jetzt das führende 

Kettenglied des Kombinats. Vor 
einigen Jahren aber machte sie al
len viel zu schaffen. Es gab viele 
Schwierigkeiten bei der Innutzung- 
nahme ihrer Enlwurfskapazitäten 
wegen der Rechenfehler bei ihrer 
Projektierung. Als eine Leistung 
vön 180 Tonnen am Tag erreicht 
wurde, verstand man im Kombinat, 
daß :lte Mühle viel mehr ergeben 
kann. Die Rationalisatoren des Be
triebs arbeiteten ständig daran, 
daß die Produktionsflächen am ef
fektivsten genutzt wurden: Es wur
den zusätzliche Walzenmühlen in
stalliert, Turboluftlcitungen ver
vollkommnet und Änderungen in

fikatoren, was ermöglichte. Teigwa
renmehl bester Qualität zu erhal
ten.

Bis Ende des laufenden Jahres 
machte die Leistung der Mühle 
68,5 Prozent Mehl der Spitzensorte 
aus. Das ist das höchste Resultat in 
unserer Republik.

Zur Zeit steht das Kombinat für 
Getreideerzeugnisse vor einer neu
en Etappe — der Einführung des 
Komplexsystems der Qualitäts
steuerung.

„Wir bereiten uns darauf* gründ
lich vor", sagt Aidar Mursin. 
„Wir hielten in Abteilungen und 
Brigaden Versammlungen ab und 
baten die Spezialisten aus dem 
Standardisierungsbüro, für unser 
Kollektiv eine Vortragsreihe zu

vier Spezialisten in das Scmipa- 
letinsker Kombinat für Gctreädeer- 
zeugnlssc. wo dieses System bereits 
funklionfert.“

Im Kombinat für Gctreideerzeug- 
nissc ist man sicher, daß das Sy
stem der Qualitäteübcrwachung es 
ermöglichen wird, die quantitativen 
und die qualitativen Kennziffern in 
der Zukunft wesentlich zu verbes
sern. Das Kollektiv stellte cs sich 
zur Aufgabe, das Programm des 
dritten Planjahres zum 7. Oktober 
1978 — zum ersten Jahrestag der 
Verabschiedung der neuen Verlas-, 
sung der UdSSR — zu meistern.

Heinrich BERG

Georgische SSR

Zu neuem 
erweckt

Leben

Melioratoren 
der Salzböden

entwickelt wurde. Die feuerfesten 
Ziegel werden mit einer besonde
ren Substanz bestrichen, die im 
glühenden Konvertor anschmilzt 
und die Hitzcbeständigkeit der 
feuerfesten Materialien verdrei
facht.

Die Reduzierung der Stillstände 
des Konvertors für Reparatur
zwecke ermöglicht zusätzlich über 
500 Schipelzen jährlich zu fahren 
und Zehntausendc Tonnen über
planmäßiges Stahl zu schmelzen. 
Auch die anderen Schmelzaggrega
te werden auf die neue Technologie 
überführt. Die Erfahrungen der 
Hüttenwerker werden mit Erfolg 
auch von anderen Betrieben des 
Landes übernommen.

Moldauische SSR

Sprachgewaltiger 
Computer

Ukrainische SSR

Modernisierte 
Produktion

KoktschetawGebiet Turgal

Erfolgreich läuft die Slallhallung de; 
Viehs im Sowchos „40 Jahre Kasach
stan", Gebiet Zelinograd. Die Tier-

Dic georgischen 
haben in die Karte —. ------------
der Republik wieder eine Korrek
tur eingetragen. Sie übergaben vor 
einigen Tagen 2 500 Hektar ehemals 
versalzter Böden zum Anbau von 
Getreide- und Futterkulturen an den 
rcpublikgrößten indus t r i e 11 e n 
Schlachtviehkomplex in Znori.

In Georgien erstrecken sich stark 
mineralisierte Böden über 200 000 
Hektar. Sie liegen in dem ebenen 
Teil der Republik, wo die natürli
chen Bedingungen für den Anbau 
von Weintrauben. Obst und anderen 

.wertvollen landwirtschft 1 i c h e n 
Kulturen günstig sind. Für Geor
gien, eine vorwiegend gebirgige 
Republik, ist das eine wichtige Bo
denreserve.

Für die Melioration der Ödlände
reien haben die Wissenschaftler 
der Republik einen Komptexplan er
arbeitet. In landwirtschaftliche 
Nutzung sind schon 140 000 Hektar 
ehemals untauglicher Böden ge
nommen worden. Hier' wurden 
Weinbau- und Gcniüsebausowchose 
und Viehzuchtkomplexe geschaf
fen.

Bis Ende des Planjahrfünfts wol
len die Melioratoren der Republik 
noch 45 000 Hektar unfruchtbarer 
Böden zu neuem Leben erwecken.

Über eine Million deutscher, eng
lischer, französischer Wörter und 
Termini sind im Gedächtnis eines 
Elektronenrechners gespeichert, der 
von Spezialisten aus Kischinjow 
und Leningrad „belehrt“ wurde. In 
drei Minuten übersetzt der Compu
ter eine Textseite mittlerer Schwie
rigkeit. Die universellen Möglich
keiten des Rechners wurden wäh
rend der Unionskonferenz „Automa
tische Verarbeitung von Texten in 
Verfahren der angewandten Lingui
stik" in Kischinjow demonstriert

Die Ingenieur-Linguistik ist eines 
der jüngsten wissenschaftlichen 
Gebiete. Ihre Aufgabe ist es, dem 
Menschen zu helfen, sich operativ 
in dem gewaltig .-ingescfrwollenen 
Informationsstrom zurechtzufinden.

An der Leuchttafel fm Rechen
zentrum des Petrowski-Hütten
werks flammte die Zahl 50000 
auf. Soviel überplanmäßiges Stahl 
wurde in den Hallen des Werks 
seit Anfang des Planjahrfünfts er
zeugt. Die Stahlwerker vom Dnepr 
sind dem Zeitplan nm 10 Tage 
voraus.

Dieses Hüttenwerk ist eines der 
ältesten im Lande. Sein Kollektiv 
hat eia hohes Zuwachstempo der 
Metallproduktion erreicht ohne 
Einlührung neuer Kapazitäten und 
bei gleichzeitiger Verringerung 
der Zahl der Arbeiter.

.Das ist ein Ergebnis der Mo
dernisierung der Produktion", sag
te der Betriebsdirektor. Held der 
sozialistischen Arbeit W. F. Ma- 
sow. „Die Neuausrüstung der 
Sauerstoff-Konvertor-Abteilung z. B. 
ermöglichte eine Produktionssicige- 
rung aufs l.öfache. Die Moderni
sierung gehört zum Plan der so
zialen Entwicklung des Betriebs. 
Entsprechend diesem Pkwi wurde 
der Mechanisierungsgrad einiger Ar
beiten erhöht. Die Nutzung neuer 
Technik, fortschrittlicher Tech
nologien. das Schöpfertum der Ra

tionalisatoren erschlossen dem Werk
bedeutende Reserven.

Tadshikische SSR

RSFSR

2 500 Schmelzen 
ohne Reparatur

Der Konvertor Nr. I des Wcst- 
ibirischcn Hüttenwerks hat ohne 

Reparatur 2 500 Schmelzen aus- 
riialtcn. Das übertrifft bedeutend
: Lebensdauer der anderen Stahl- 
hmelzaggregate.
Eine solche Verlängerung der 

Betriebsdauer der Konvertoren 
konnte durch die Einführung einer 
neuen Technologie der Auskleidung 
erreicht werden, die hier im Betrieb

Turkmenische SSR

Grünfutter 
das ganze Jahr 
hindurch

Vor dem Anlauf
Angestrengte Tage erleben die 

Bauleute des Überlandkraftwerks 
Mary: der vierte Energieblock wird 
zur Inbetriebnahme vorbereitet 
Die Kapazität des Kraftwerks wird 
dann 840 000 kW erreichen.

Seit dem Anlauf des ersten Ener
giesatzes im Jahr 1973 hat das 
Kraftwerk fast I Mrd. kWh Elek
troenergie erzeugt.

Schon heute erzeugt das Über
landkraftwerk. dessen volle In
betriebnahme in den Beschlüs
sen des XXV. Parteitags der 
KPdSU vorgesehen ist. gegen zwei 
Drittel der gesamten Energie 
Turkmeniens.

Das Überlandkraftwerk Mary 
gewinnt eine immer größere Be
deutung für die Wirtschaft Mittel
asiens. Im laufenden Jahr hat das 
Verbundnetz über 1.5 Mrd. kWh 
Elektroenergie von hier erhalten. 
Zum Ende des Jahrfünfts soll 
steh diese Menge durch Inbetrieb
nahme weiterer Energieblocks ver
doppeln.

Im Karl-Marx-Kolchos ist der 
Ertrag an Sorgo-Grünfutler in die
sem Jahr sogar für die Bedingun
gen der subtropischen Wachsch- 
rtsene ange wohnlich hoch. 
Vor esrngen Tagen haben 
die letzten Mähmaschinen die 
Felder vertasse«. Bei vierfacher 
Mahd wurden hier je Hektar 1 800 
Zentner Grünmasse eingebracht. 
So konnte mit geringem Kostenauf
wand eine große Menge Saftfut
ter auf für den Baumwollanbau un
tauglichen. wenig produktiven Bö
den gewonnen werden.

Die bewässerten Flächen der 
Wachschebene werden in vielen 
Fällen das Jahr hindurch für den 
Anbau von Grünfutterkulturen ge
nutzt Hier erhält man zwei Grün- 
maisemten. bis siebenmal mäht 
inon die Luzerne, im Januar wer
den Raps und Zuckerrüben eingc- 
brachL

Die Futterkulturen nehmen in den 
Tälenn Tadshikistans eint’ Flä
che von etwa 100 000 Hektar ein. 
Jeder Hektar liefert durchschnitt
lich 300 Zentner Frlschfultcr.
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Wissenschaft und Praxis ziehen an einem Strang
---------- In den Parteiorganisationen der Republik

Kommunisten—
Verfechter des Neuen

Neue Formen des sozialistischen Wettbewerbs müssen sich 
zuerst In der Produktion bewähren. Leider kommt es vor, daß l 
eine nützliche Initiative, die es verdient, erforscht und ange-1 
wandt zu werden, In den „Schatten" gerät. Nicht von unge
fähr sagte GenoSse L. I. Breshnew auf dem XXV. Parteitag 
der KPdSU: „Es ist wichtig, Genossen, daß keine einzige gu
te Initiative erlischt."

In diesem Sinn hatte die Bewegung „Ingenieurtechnische 
Unterstützung für die Arbeiterinitiative" ein glückliches 
Schicksal. Sie hat in zahlreichen Betrieben unseres Landes 
testen Fuß gefaßt. Das Wesen der Bewegung 
besteht im festen Zusammenschluß der schöpferischen Bemü
hungen der Arbeiter und Spezialisten, gerichtet auf die Stei
gerung der Produktionseffektivität und die Verbesserung der 
Arbeitsqualität.

Heute macht die „Freundschaft" in dieser Materialienaus
wahl ihre Leser mit den Arbeitserfahrungen der Kollektive 
einiger Kasachstaner Betriebe vertraut, die diese wertvolle 
initiative unterstützten.

Im Reparaturwerk für Bergbau- und Transpodautrurhjngen in Ekibastu-. 
erstarkt die Arbeitsgemeinschaft der Arbeiter, Ingenieure, Techniker und 
Angestellten.

Im Bild: Die richtige Lösung wird direkt an der Werkzeugmaschine ge
sucht. Von links: Viktor SchloHheuer, Leiter des mechanischen Abschnitts, 
der Schmied Anatoli Katajew, der Dreher Viktor Waljar und der Karussc 
dreher Jewgeni Kretinin. Foto: Afezander Felde

Effekt der
.Nein, das kann ich nicht glau

ben, daß meine Jungs jemand her- 
einiegen können“, ereilcrle sich 
der Brigadier.

„Hier, sehen Sie mal herl“ er 
hob einen Stoß Zeichnungen auf. 
Mil all diesem muB man sich ver
traut machen, ehe man aa die Ar
beit geht. Und wir nehmen gerade 
eine neue Produktionsserie auf. 
Das ist verteufelt schwer und ko
stet Nerven."

Jewgeni Buchanez entrüstete 
sich unnötig. Niemand warf seinen 
Zöglingen schlechte Arbeit vor. 
Seine Brigade, die erste im Bau
kombinat, die die Fertigung einer 
neuen Serie technologischer Aus
rüstungen aufnahm, bekam es mit 
verschiedenen Problemen zu tun. 
Aber Tatsache blieb Tatsache. Den 
Plan für 9 Monate I. J. erfüllte 
die Buchanez-Komplexbrigade nur 
zu 83 Prozent. Doch im Oktober 
trat ein jäher Umschwung ein. Und 
der Plan wurde weit überboten.

Dazu gab es einige Gründe. Der 
Hauptgrund: Die Ingenieure und 
Techniker übernahmen Patenschaft 
über die Brigade. Der Technolog
ingenieur Wladimir Bulin, der 
Technologe Vitali Pristroikin, der 
Chcftcchnologe Galim Bckmagam- 
betow und andere Spezialisten er
arbeiteten eine vereinfachte Tech
nologie der Formen der Produk- 
tionsscrie, führten neue technologi
sche Karten ein, stellten einige 
Einrichtungen auf, die die Arbeits- 
Eroduktivitat erhöhten... Mit einem 
/ort, sie halfen dem Kollektiv 

aus der Patsche. Es fragt sich: 
Warum wurde dies nicht früher 
unternommen? Das ist ein beson
deres Gesprächsthema. Doch dieses

Schöpfertum—ein unversiegbarer Quell
Für die Entwicklung des technischen Scheltens. der Erfindung!- und 

Rationalisierungstâligke.t wurde dem Werk „Aktjubchimplast" der zweite 
Platz im Bereich des Ministeriums der örtlichen Industrie der Kasachischen 
SSR und ein Geldpreis zuerkannt.

Die rationelle Nutzung der Ar
beitszeit und Steigerung der Ar
beitsproduktivität sind die Haupt
reserven des Planjahrfünfts.

Durch den Einsatz leistungsstar
ker Maschinen und Mechanismen 
wiegt die Zeit mit jedem Jahr im
mer schwerer. Deshalb rüoken Auf
gaben der Beschleunigung des wis- 
senschaftlich-techni sehen Fort
schritts, der Mechanisierung und 
Automatisierung der Produktion, 
der effektiveren Nutzung der Werk
zeugmaschinen und Mechanismen 
in den Vordergrund. Und hier, spie
len nach wie vor die Werkrationa
lisatoren eine besonders große Rol-

Alexander Hubermann, Leiter der 
Abteilung Mechanisierung und 
Automatisierung im Werk „Ak- 
tjubchimplast", ist kraft seines 
Amtes unmittelbar mit der Arbeit 
der Rationalisatoren verbunden. 
Die Tätigkeit seines ganzen Inge- 
nieurdlenstes ist darauf gerich
tet den Produktionsneuerern eine 
wirksame Hilfe zu erweisen. Seine 
Abteilung ist berufen, die Rationa
lisierungsvorschläge, die erst ein
gebracht werden sollen, vorauszü- 
sehen, mehr noch — sie zu planen.

„Wir sind verpflichtet die Be
dürfnisse unseres Werkes und die 
schöpferischen Möglichkeiten unse
rer Rationalisatoren zu kennen. 
Wir haben nicht das Recht, zu war
ten, bis bei jemand der glückliche 
Gedanke aufblitzt, etwas zu ver
vollkommnen, sondern wir müssen 
in diesen Prozeß aktiv eingrellcn, 
ihn fördern", sagt Alexander Hu
bermann.

Auf gute Qualität abgezielt
Die Sendung im Fernsehen war 

der wertvollen Initiative der Nähe
rin A. Grasnjowa aus der Mos
kauer Näherei „Sallut“ gewidmet. 
Sie rief ihre Kolleginnen auf, unter 
der Devise „Den Verpflichtungen 
der Brigaden — ökonomische Be
rechnungen und ingenieurtech
nischer Unterstützung" zu arbeiten. 
Maria Iwanowna hörte der Näherin 
aulmerksam zu und dachte: 
.Das ist was für uns, diese Initiati
ve müssen wir auch bei uns auf-

nehmenl* Und in einer der näch
sten Sitzungen des technischen Ra
tes der Fabrik sprach sie mit den 
Brigadieren darüber. Sie hatte auch 
einige konkrete Vorschläge bereit.

Der Vorschlag der Abschnittslei
terin Maria Nakonetschnaja ist 
von allen Arbeiterinnen der Nähe
rei „Bolschewltschka" in Kustanai 
unterstützt worden. Jede Brigade 
hat Ihre Möglichkeiten unter die 
Lupe genommen und ökonomische 
Berechnungen angestellt, auf de

ren Grundlage ferner sozialistische 
Verpflichtungen übernommen wur
den. Die Ingenieurtechnischen Mit
arbeiter haben sich ihrerseits ver
pflichtet, den Näherinnen zu hel
fen. neue Technik zu meistern 
und fortschrittliche Technologie In 
Griff zu kriegen. Die enge Zusam
menarbeit der Arbeiter und Inge
nieure Ist auf die Steigerung des 

' Produktionsausstoßes und die Ver
besserung der Qualität abgezielt.

In der Fabrik wird der Qualität

Zusammenarbeit
Beispiel, wenn auch ein ausneh
mendes, zeigt, welchen Nutzen dem 
Betrieb die Zusammenarbeit der 
Arbeiter mit den Ingenieuren und 
Technikern bringt

. „In solcher Zusammenarbeit 
stecken große Reserven“, meint 
der Chefingenieur des Zelino- 
grader Baukombinats Wladimir 
tsamochwalow. „Unser Betrieb 
stellt Baukonstruktionen und Me
tallverschalungen für die Werke 
für Stahlbetonfertigteile her. Die 
Produktion ist recht umfangreich, 
unterliegt ständigen Veränocrun- 
gen und ist zur Zeit noch nicht 
vervollkommnet Da ist cs gesetz- 
mäßig, daB die Arbeiter konkrete 
Ideen zur Rationalisierung der 
Produktion, zur Vervollkommnung 
der Technologie bekommen. Doch 
dem Arbeiter fehlen gewöhnlich 
die theoretischen Kenntnisse, um 
diese Ideen erfolgreich zu realisie
ren. Dann muB ihm der Spezialist 
zu Hilfe kommen. Und je öfter 
das vorkommt desto besser ist es. 
Deshalb haben wir uns mit Genug
tuung der Bewegung „Ingenieur
technische Unterstützung für die 
Arbeiterinitiative" angeschlossen, 
die die Produktionsvereinigung SIL 
im vergangenen Jahr aulnahm."

Die ingenieurtechnischen Mitar
beiter des Kombinats halfen den 
Werktätigen auch früher, doch 
während diese Hilfe einen Gele
genheitscharakter trug, wurde sie 
jetzt zum Gesetz im Leben des 
Kollektivs.

1976 wurde im Kombinat die 
Leistungsliste eines Spezialisten 
eingeführt. Sie ist dazu bestimmt, 
die Tätigkeit eines Ingenieurs,

Im „Aktjubchimplast" gibt es 90 
registrierte Rationalisatoren, die 
im Laufe des Jahres verschiedene 
Arten von Vervollkommnungen mit 
einem Jahreseffekt von 70 000 Ru
bel einzubringen haben. Nach vor
läufigen Berechnungen erreicht er 
sogar 80 000 Rubel.

..Menschen mit schöpferischen 
Ideen, mit der Denkart eines Kon
strukteurs gibt es in jeder Werk
abteilung", meânt Hubermann. „Doch 
manchem mangelt es an Kenntnis
sen. Unsere Aufgabe ist es, ihnen 
mit Rat und Berechnungen zu 
helfen."

Einen der wichtigsten Rationall- 
sierungsvorschläge haben in diesem 
Jahr die Schlosser aus der Werk
zeugmacherei Viktor Lepin und 
Anatoli Martynow eingebracht. Vor 
ihnen stand die Aufgabe, die Preß
formen für die Herstellung von 
Plastknöplen zu vervollkommnen.

„Früher blieb bei jedem Knopf 
ein .Bart' zurück”, erzählt A. Mar
tynow. „Mit der Entfernung dieser 
.Bärte' waren bis 30 Arbeiterin
nen beschäftigt. Stellt cs euch mal 
vor: Neben einem hochproduktiven 
Automaten sitzen Frauen mit Sche
ren. Diese undankbare Arbeit mußte 
aus der Welt geschafft werden.“

Lange zerbrachen sich Lepin und 
Martynow über dieses Problem die 
Köpfe. In jenen Tagen konnte man 
sie oft zusammen mit dem Chef- 
Konstrukteur des Werks Vitali 
DJomuschko sehen. Oftmals saßen 
sie bis in die späte Nacht hinein. 
Endlich war sie da — die erste Va
riante der neuen Preßform. Die Be
triebsprüfung fiel vielversprechend 

Technologen oder Konstrukteurs 
objektiv einzuschätzen, sieht aber 
auch obligatorische Hilfe für die 
Arbeiter vor, unterstützt ihre In
itiativen. Diese Bedingung wird in 
Betracht gezogen bei der Auswer
tung des „fachlichen Potential«" 
des Spezialisten für ein Jahr und 
bestimmt seine materielle und mo
ralische Stimulierung.

Anfangs tauchten Zweifel auf: 
Wird sich die Bewegung „Inge- 
rtfertechnische Unterstützung für 
die Arbeiterinitiative" im Baukom
binat einbürgern?

Doch das Leben selbst beseitigte 
diese Zweifel. Einige Ziffern: Al
lein die gemeinsamen RationaHsie- 
rungsvorschläge der Arbeiter und 
Spezialisten haben dem Betrieb im 
vergangenen Jahr 8 400 Rubel 
Einsparungen eingebracht. In den 
zehn Monaten des Jahres 1977 
wurden 35 Rationalisierungsvor
schläge gemacht, darunter zehn 
von Arbeitern. Ihre Auswertung 
wird dem Kombinat mehr als 
23 000 Rubel Ersparungen bringen.

Dies sind zwar keine idealen Er
gebnisse (der Anteil der Kationali- 
s.erungsvorschläge der Arbeiter ist 
noch gering), doch sind sie an 
und für sich aufmunternd und an
ziehend.

Der Spezialist unterstützt ener
gisch den Arbeiter.- Im Baukom
binat kommt solches immer häufi
ger vor, wird zur Norm.

Als der Schlosser Boris Tscher
now vorschlug, die Form einer 
Stanze zu verändern, machte der 

aus. Dann kamen Tage, angefüllt 
bis zum Rand mit Kleinarbeit: das 
Läppen der Versuchsmuster. Und 
dann kam der erste Erfolg. Ge
genwärtig sind diese Preßfonnen 
im Einsatz, und die Frauen sind 
bei anderen Arbeiten eingesetzt.

Der ökonomische Effekt dieses 
Rationalisierungsvorschlags beträgt 
18 000 Rubel.

Im Werk arbeitet Jakow Kata- 
wan. an Schlosser höchster Quali
fikation, ein heller Kopf, der zu 
den besten Rationalisatoren des 
Werks zählt. Seine Frau, eine In
genieurin, hilft ihm, der seiner
zeit keine Hochschule beziehen 
konnte, in vielem mit Rat und TaL

Wenn im Werk etwas Ernstes 
konstruiert werden muß, so über
nimmt das Katawan. In der Spie
gelabteilung gab es Schwierigkei
ten mit dem Anstrich der Rücksei
te der Spiegel. Das wurde sehr 
Srimitiv getan. Der Leiter dieser
/erkabteilung Adolf Berger, der 

Mechaniker Nikolai Schafiguün 
und Jakow Katawan entwickelten 
eine Fertigungsstraße, die cs er
möglichte, diese Prozesse zu me
chanisieren.

Darauf folgte eine ganze Serie 
von Rationalisierungsvorschlägen. 
Es wurde eine Reihe für Facetten
abhebung. eine Lackabfüllmaschi
ne entwickelt

„Womit halfen wir Ingenieure 
unseren Rationalisatoren? Größten
teils mit Fachliteratur und Erarbei
tungen von Zeichnungen", sagte A. 
Hubermann. „Unserer Abteilung für 
Mechanisierung und Automatisie
rung ist ein mechanischer Dienst 
beigegeben. In dieser Sonderabtei
lung sind hochqualifizierte Dreher, 
Fräsarbeiter, Schlosser, Menschen 
mit reichen Erfahrungen und tiefen

Ingenieur Umbetow dazu die nöti
gen Berechnungen.

Der Brigadier Jewgeni Buchanez, 
der Obermeister Anatoli Kusmi- 
tschcw und der Hallenleiter Fried
rich Merz brachten einen kollekti
ven Verbesserungsvorschlag ein: 
die Konstruktion der Form für 
Herstellung von Deckenträgern zu 
verbessern, was eine Ersparung 
von Metall und Elektroden zufolge 
batte.

Der Technologieingenieur Wladi
mir Bulin half den Rationalisic- 
rungsvorschlag zu verwirklichen, 
den die Elektroschweißer Marat 
Baushanow und Wjatschcslaw 
Maurin eingebracht hatten. Wladi
mir Bulin ist überzeugt: Wenn 
man den Arbeiter unterstützt, wird 
er begeistert, aktiver, zielstrebiger. 
Der Spezialist seinerseits empiin- 
det ebenfalls die wohltuende Ein
wirkung der schöpferischen Zusam
menarbeit mit den Arbeitern, 
bereichert sich mit neuen Ideen.

Indem sich Bulin und seine 
Kollegen vom Fach für die Erwei
terung der schöpferischen Kontakte 
mit den Arbeitern einsetzen, sind 
sie lediglich um den Nutzen für die 
allgemeine Sache bedacht Somit 
harmoniert ihr Bestreben mit der 
Bewegung „Ingenieurtechnische 
Unterstützung für die Arbeiterin- 
itiative".

Das bedeutet daß die Bewegung, 
eine der wertvollsten im 10. Plan
jahrfünft, im Baukombinat frucht
baren Boden gefunden bat

Viktor OHNGEMACH, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Zelinograd

Kenntnissen konzentriert. Sie ma
chen die wichtigste Arbeit bei der 
unmittelbaren Einführung jegli
cher Neuheit in die Produktion."

...In der Werkzeugmacherei arbei
tet eine ganze Gruppe von Kom
somolzen, die sich bereits mit vol
lem Recht Rationalisatoren nennen 
dürfen. Zu ihnen gehört unter an
deren auch Heinrich Eberts, dessen 
Werkbank neben der des Vaters 
steht. Die Kenntnisse und Erfah
rungen des Heinrich Eberts senior 
wiegen schwer in der Werkabtei
lung. Immer wieder umringen ihn 
die Jungen. Er übermittelt ihnen 
freigebig seine Meisterschaft und 
Erfahrungen. Im Jubiläumswetlbc- 
werb der Werkabteilung ging Hein
rich Eberts junior als Sieger her
vor und erhielt eine Ehrenurkunde 
des Stadtkomsomolkomitees. Der 
Komsomolze Wolodja Lulsclyii- 
kow, ebenfalls Schlosser aus der 
Werkzeugmacherei, brachte schon 
einige Rationalisierungsvorschlägc 
ein. Eine von ihm konstruierte Me
tallschere hat die Arbeit der Schlos
ser wesentlich erleichtert.

„Eine große Rolle in der Besser- 
gcstallung der Rationalisierung 
spielte in unserem Werk die 
Initiative der SIL-Autowerker", sagt 
der Sekretär des Partelkomitecs 
der Werkzeugmacherei, Schlosser 
Viktor Starzew. „Die Ingenieure 
und Techniker unterstützen aktiv 
die Arbcitcrinitiativen. Ingenieure 
und Arbeiter stellen gemeinsame 
schöpferische Pläne auf Die gan
ze Rationalisierungsarbcit hat ei
nen organisierten, zielstrebigen Cha
rakter erlangt."

Eugen WARKENTIN, 
Korrespondent der „Freundschaft"

Akljublnsk 

enorme Aufmerksamkeit geschenkt 
Alle Brigaden ringen um erstklas
sige Erzeugnisse. Die Brigade Lu- 
bow Tschernowa liefert nur solche. 
Dieses Kollektiv ist in der Fabrik 
unter den besten. Den Kern bildet 
die erfahrenen Näherinnen Nadesh- 
da Kirlschina, Jewgenia Rudakowa, 
Swetlana Lewschina. Schulter an 
Schulter mit den Veteranen arbei
ten hier auch die angehenden Nä
herinnen Tatjana Doropanowa, Je
katerina Genson und Tatjana 
Tschetwergowa. Hier ist es zur Re- 
(ei geworden: Die Veteranen (frei
en den Neulingen vom ersten Tag 

an unter die Arme.

UNSER Werk für Berg
bau- und Transportaus

rüstungen spezialisiert sich 
in der Überholung von Bag
gern, Dieselloks und Kipploren 
(Kastenkipper) aus den Tagebauen 
der Produktionsvereinigung „Eki- 
bastusugol“. Weil die Menge der 
Technik im Tagebau sich mit jedem 
Jahr vergrößert wächst dement
sprechend auch die Notwendig
keit der prophylaktischen und Ge
neralüberholung. D<r vorjährige 
Plan unseres Betriebs belief sich 
in Geldausdruck auf 4,6 Millio
nen Rubel, der diesjährige — auf 
5,5 Millionen. Da suchen wir selbst
verständlich nach Reserven, um 
neben der Steigerung der Ar
beitsproduktivität nicht an Quali
tät zu „verlieren".

Wichtige
Reserve

Solche Reserven gibt es bei uns. 
Die Festigung des schöpferischen 
Bündnisses der Werktätigen mit 
den ingenieurtechnischen Mitar-' 
beitem ist darunter durchaus nicht 
die letzte. Für eine gemeinsame 
Anwendung der Kräfte gibt es ge
nügend Punkte: Rationalisierung 
unu Erfindung, Verbesserung der 
Sicherheitstechnik und anderer 
Arbeitsbedingungen.

—Der (Schlosser Anatoli Bogaty- 
rjow dachte darüber nach, 
warum man die abgenutzten Hül
sen nicht unter den Betriebsver- 
haiuusseo ausnülzen könnte. Die
sen Gedanken teilte er mit dem 
Meister Wladimir Penjkow. Das 
Ergebnis der Suche ergab einen 
wertvollen Ralionalisierungsvor- 
sclAag.

Ähnlicher Beispiele kann man 
viele anführen. Ich mochte nur 
sagen, daß in unserem Werk kei
ne einzige Idee der Betriebsarbei
ter ohne Hille von Spezialisten 
verwirklicht wird. Und umgekehrt. 
Die Zahl der Rationalisato
ren wächst mit jedem Mo
nat Im vergangenen Jahr wirkten 
bei uns 57 Rationalisatoren. Jetzt 
sind es 83. Von Jahresbeginn macht 
der ökonomische Effekt dank der 
Einführung der Rationalisierungs
vorschläge 84 000 Rubel aus.

Fragen Sie unsere aktivsten 
Arbeiter — Wladimir Kljulschko, 
Arkadi Poshidajew, Wladimir 
Osterle, wer ihnen das Geplante zu 
Ende führen half. Sic werden ant
worten: der Chefkonstrukteur
Wladimir Käst, die Technologin 
Tamara Panewa, der Meister Geor
gi Tschalbyscbew— Und dem ist 
wirklich so. Die Spezialisten des 
Werks, welche die Devise „Inge- 
nieurunterstülzung für Arbeiter- 
initiative" beherzigten, fertigen Un
terlagen aus, machen die nötigen 
Zeicluiungen und Berechnungen. 
Die Arbeiter ihrerseits verwirk!iciien 
die Ideen des ingenieur-technischen 
Personals in der Praxis.

—Im Oktober wurde bei uns im 
Werk zürn ersten Mal eine schöp
ferische Gruppe gebildet, der der 
Schlosser Juri Kabanow, die Tech
nologin Valentina Afanassjewa und 
der Leiter der Instrumenlalabtoi- 
lung Nikolai Lcsnjak angeboren. 
Diese Gruppe wirkt erst zwei Mo
nate, doch sind auf ihrem Konto 
schon 15 Rationalisierungsvor- 
scJdäge.

In nächster Zukunft haben wir 
vor, solche Gruppen auf allen Ab
schnitten zu bilden.

Kornelius LÖWEN, 
Vorsitzender des Betricbsge- 
werkschaftsrats
Gebiet Pawlodar

Die Brigade ringt tun den Titel 
„Kollektiv ausgezeichneter Quali
tät", vor einigen Jahren hat sie es 
mit der Brigade Raissa Golub
tschikowa aulgenommcn, und diese 
Rivalität hat sich bereits frucht
bringend ausgewirkL Der erste 
Platz ist heiß umstritten.

Mit beeindruckenden Leistungen 
sind beide Kollektive zum Finish 
des Jubiläumsjahres angelangt. 
Sie haben das Vorgemerkte vor 
dem Termin verwirklicht und wir
ken bereits für die zweite Hälfte 
1978.

Karl ROHN

PETROPAWLOWSK. Zwölf Bri
gaden des Wohnungsbaukombinats 
aus dem Trust „Petropawlowsk- 
stroi" arbeiten nach der Methode 
des Helden der sozialistischen Ar
beit N. Slobin. Das ermöglichte, 
die Bautermine jedes Hauses um 
zehn Tage zu verringern. Dank der 
Senkung der Selbstkosten der Mon- 
lagcbauarbeilen buchte der Trust 
in diesem Jahr 50 000 Rubel Ge
winn.

Der Übergang zur Slobin-Mctho- 
de wurde uurch die zielstrebige 
Tätigkeit der Parteiorganisationen 
des Kombinats gefördert, die auf 
die Hebung des technischen Nive
aus der technischen Vorbereitung 
des Baus und auf die Vervoll
kommnung der Meisterschaft des 
Baus gerichtet war. Die in den 
Brigaden gegründeten Parteigrup
pen organisierten die Schulung der 
Bauarbeiter. Die Brigademitglie
der meistern zwei und mehr Zwi
schenberufe, erweitern in der 
Schule für kommunistische Arbeit 
ihre ökonomischen Kenntnisse. 44 
Bestarbeiter des Betriebs sind 
Lehrmeister geworden.

Zu einer wirksamen Form der 
Steigerung der Arbeitsproduktivi
tät wurde die Verbreitung der fort
schrittlichen Produktionscriahrun-

Spezialisierte
Gemäß dem Beschluß des ZK 

der KPdSU und des Ministerrates 
der UdSSR über die effektivere 
Nutzung der Mineraldünger wer
den in vielen Gebieten des Lan
des spezialisierte Abteilungen für 
agrochemische Betreuung der Kol
chose und Sowchose organisiert 
Im Gebiet Pawlodar wurde solch 
eine Abteilung in der Rayonver
einigung „Kasselchostechnika" von 
Schtscbcrbakty gegründet Wenn 
früher die mechanisierten Trupps 
den Wirtschaften nur in der Be
förderung von Stalldung auf die 
Felder halfen und nur über Trans
portmittel verfügten, werden die 
spezialisierten Abteilungen jetzt 
den ganzen Komplex der agroche
mischen Betreuung durchführen. 
Zu diesem Komplex gehören: 
Transportierung der Dünger auf 
die Felder, natürliche und Mine
raldüngung des Bodens, chemi
sche Schädlings- und Unkrautbe
kämpfung, grundlegende Aufbesse
rung der Salzböden und wenig 
produktiver Ländereien.

Die Spezialisten der Abteilung 
erarbeiten Pläne für die Betreuung 
der Wirtschaften und realisieren 
Maßnahmen zur Hebung des tech
nischen Niveaus, zur Verbesserung 
der Qualität und Verringerung der 
Gestehungskosten der Arbeiten.

Der spezialisierten Abteilung 
wurde die gesamte Technik für die 
agrochemische Betreuung der Wirt
schaften übergeben. Gegenwärtig

Bereift viele Jahre arbeiten in engem Kontakt der Verdiente Bauarbeiter 
der Kasachischen SSR, S. S. Jefremow und der Verdiente Architekt der Ka
sachischen SSR M. I. Lewirx Vor kurzem wurde ihnen im Rahmen einer 
Gruppe von Erbauern der Stadt Schowtschenko der Staatspreis der UdSSR 
für das Jahr 1977 zuerkannt.

Im Bild: S. Jefremow (links) und M. Lewin besprechen Bebeuungsvariarv 
len künftiger Wohnkomplexe dar Stadl Schewtschenko.

Foto: KasTAG

Seminare
der Volkskontrolleure

Ober 100 Mitglieder der Grup
pen und Posten für Volkskontrol
le des Lenin-Stadtbezirks beteilig
ten sich am Seminar, das vom Be
zirksparteikomitee und Bezirks
sowjet der Volksdeputierten veran
staltet wurde. Mit einem inhalts
reichen Vorlrag zum Thema „Voll
machten der Volkskontrolleurc" 
sprach zu den Versammelten der 
Sekretär des Bezirksparteikomitces 
S. Issengalijcw. Ein reges Interes
se rief der Vortrag des Vorsitzen
den der Gruppe für Volkskontrolle 
des Scmipalatinsker Zementwerks 
„50 Jahre der UdSSR". Helden der 
sozialistischen Arbeit M. Bcjssen- 
baiew, hervor.

Die Seminarteilnehmer machten 
sich mit den Arbeitsplänen der 
Gruppe für Volkskontrolle des 
Stadtbezirks für die ersten drei 
Monate kommenden Jahres be
kannt, erörterten aktuelle Fragen 

gen. In den Betrieben werden Se
minare organisiert, die dem tech
nischen Fortschritt im Bauwesen 
gewidmet sind. Die Leistungen der 
Bestarbeiter finden ihre Wider
spiegelung auf Plakaten, in Wand
zeitungen.

An die rückständigen Produk
tionsabschnitte schickt die Partei
organisation ihre besten Brigadie- 
rc-Kommunisten. So wurde die De
legierte des XXV. Parteitags der 
KPdSU A. Mansowa, Leiterin einer 
Brigade der Verputzarbeiter, die 
hauptsächlich aus Abgängern tech
nischer Berufsschulen bestand. Zur 
Zeit zählt diese Brigade zu den 
führenden Kollektiven des Betriebs, 
ihr gehört die initiative im Wettbe
werb „Die Wochensolla — in vier 
Tagen, die Auflagen des Planjahr
fünfts — in vier Jahren erfüllen". 
Auf dem Arbeilskalcndcr dieser 
Brigade steht bereits Oktober 1978.

Dank der Einführung des Bri
gadenverfahrens arbeitet das Woh
nungsbaukombinat schon für das 
dritte Jahr des Planjahrfünfts. Die 
Erfahrungen der Parteiorganisa
tion des Kombinats in der Verbrei
tung der Slobin-Arbeitsmethode 
beim Wohnungsbau wurde vom 
Gcbietsparteikomilee wärmstens 
gebilligt (KasTAG)

Abteilungen
verfügt die Abteilung über 27 
Schlepper verschiedener Marken, 
Traktorenanhänger, Streuer füi 
Stall- und Mineraldünger, über an
dere Mechanismen und Aggregate. 
Die Konzentration der gesam
ten Technik in einer Hand er
möglicht deren effektivere Nut
zung.

In diesem Jähr haben die Me
chanisatoren der spezialisierten 
Abteilung dem Boden Mineraldün
ger auf einer Fläche von 8 500 
Hektar zugeführt und 92000 Ton
nen Stalldung auf die Felder trans
portiert. Im kommenden Jahr wird 
die Abteilung verschiedene Arbei
ten für 280000 Rubel ausführen. 
Später soll sich dieser Arbeitsum
fang verdoppeln, so daß die spe
zialisierte Abteilung zukünftig al
le Arbeiten in Transportierung al
ler Arten von Dung und die Bo
dendüngung im Rayon ausführen 
wird.

Gegenwärtig führt die speziali
sierte Abteilung die Mineraldün
gung des Bodens in den Kolcho
sen „Leninski Put" und „Bolsche- 
witschka“ durch. Im Kolchos „Le
ninski Put" wurden bereits etwa 
1000 Tonnen Kunstdünger ausge
streut. Der Chefagronom der 
Wirtschaft Viktor Chevalier hat 
die Arbeit der Mechanisatoren hoch 
eingeschätzL Sie arbeiten schnell 
und guL

Eduard WIENS

und Probleme. Zum Schluß der 
Beschäftigung tauschten die Semi
narteilnehmer ihre Arbeitserfahrun
gen aus, sprachen über die fort
schrittlichen Methoden und For
men ihrer Tätigkeit

Solche Beschäftigungen sind für 
die Kontrolleure des Lenin-Stadt- 
bczirks keine Seltenheit. Das Be
zirksparteikomitee und der Be
zirkssowjet der Volksdeputierten 
schenken der Schulung der Volks
kontrolleure große Aufmerksamkeit. 
In den Seminarbeschäftigungen 
sprechen Propagandisten, Agitato
ren, Bestarbeiter. Allein in den 
vergangenen drei Monaten dieses 
Jahres wurden 12 Seminare durch
geführt, an denen über 1000 
Volkskontrolleure teilnahmen.

F. RJABIN

Semlpalatinsk
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Vorfristig erfüllt
HAVANNA. „Den Jah

resplan vorfristig", „Ver
pflichtungen erfulltl“ Sol
che Meldungen Ober die 
erfolgreiche Absolvierung 
der Auflagen des zwei
ten Jahres des Planjahr- 
fflnfta treffen von allen 
Enden Kubas ein. Ober

neue Arbeitssiege rappor
tieren In diesen Tagen 
mit Stolz Wcrktätlgen- 
kollekUve verschiedener 
Wirtschaftsbranchen. Im 
Ergebnis der Übererfül
lung der Jahresaufgaben 
werden Hundcrttnuscnde 
Peso Oberplanmüfl I g c n 
Gewinns gebucht.

Der Wissensdrang wächst
BUDAPEST. Ober 

100 000 Öffentliche Vor
träge zu Themen der Po
litik, Ökonomik und der 
Kultur wurden im lau
fenden Jahr von der un
garischen Gesellschaft für 
Verbreitung wissenschaft
licher Kenntnisse („TIT") 
abgehalten. Diesen Vor
trägen wohnten etwa 6

Millionen Arbeiter, An
gestellte. Hochschul
studenten des Landes bei.

Im laufenden Jahr galt 
das Hauptaugenmerk der 
Gesellschaft „T1T" den 
Veranstaltungen, die dem 
60. Jahrestag des Gro
ßen Oktober gewidmet 
waren.

Für den Gesundheitsschutz
ULAN-BATOR. Die 

Partei und Regierung der 
VoHcstnongolel schenken 
dem Gesundheitsschutz 
die größte Aufmerksam
keit Alljährlich werden 
zu diesem Zweck 10 Pro
zent des Staatshaushalts 
bewilligt Gegenwärtig 
kommen 20 Arzte und 
100 Krankenbetten auf je 
10 000 Einwohner. Die

medizinische Betreuung 
hat in den letzten zehn 
Jahren eine besonders 
schnelle Entwicklung er
fahren.

Vor kurzem wurde ein 
neues Gesetz über den 
Gesundheitsschutz ange
nommen. das eine weitere 
Verbesserung des Ge
sundheitsschutzes des 
Volkes vermerkt

Rekordleistung
BUKAREST. Die Ma

schinenbauer Rumäniens 
haben seit Beginn dieses 
Jahres zusätzliche Er
zeugnisse für fast 3 Mil- 
liar den Leu produ

Auf diesem Bild sehen Sie die Produktionsabtoilung 
der Filiale dos Textilbetriebs „VE8 Laufex“ in Walldorf 
(DDR). Vor einem Jahr begann man hier moderne 
Webautomaten, horgesfollt in der UdSSR, elnzusetzon. 
Heute sind im Betrieb 90 solcher leistungsstarker Web- 
slühle installiert. Allein In den ersten fünf Monaten 
konnten d’e Arbeiter dir Fabrik mehr als 82 000 Qua
dratmeter Stof'e übar den Plan hinaus liefern.

Foto: ADH—TASS

der Maschinenbauer
ziert. Die Volkswirtschaft 
des Landes erhielt 14 E:- 
scnbahnloks, mehr als 
500 Last- und Personen
wagen, verschiedene 
Werkzeugmaschinen, elek

trotechnische Ausrüstun
gen und andere Erzeug
nisse. Diese Rekordlei
stung erzielten die Ma
schinenbauer dank dem 
breit entfalteten soziali

stischen Wettbewerb, der 
eine Steigerung der Ar
beitsproduktivität und 
der Produktionseffektivi
tät, sowie die Einführung 
neuer fortgeschrittener 
technologischer Prozesse 
und Ausrüstungen zum 
a.iel hat.

PARIS. Dai Sekretariat des ZK 
der Französiichen Kommunistischen 
Partei hat ein« Erklärung veröffent
licht, 'm der et mit Nachdruck den 
verwehten Anschlag auf den Gene- 
raliekretär der Französischen Kom- 
muniillichen Partei Georges Mar- 
chals In Saint-Martin im Departe
ment Yonne, wo sich George Mar
chais aufhielt, verurteilte.

In der Erklärung heißt es, eine 
Gruppe bewaffneter Männer habe 
zweimal verweht, In das Haus ein
zudringen, in dem sich Georges 
Marchais mit seiner Familie aufhleit: 
Die Männer hätten Todeidrohungen 
auigestoßen und mehrere Schüsse 
abgegeben. Das außerordentlich 
ernste Attentat. dem zahlreiche 
Drohungen vorausgegangen seien, 
reihe sich in d e Serie von Bom
ben- und Mordanschlägen dsr 
letzten Monate gegen fortschrittli
che Organisationen ein.

LUANDA. Es sei der endgültige 
und unerschütterliche Beschluß dos 
angolanischen Volkes, eine soziali
stische Gesellschaft aufzubauen. hat 
Agostinho Neto. Vorsitzender der 
MPLA-Pertei der Arbeit und Präsi
dent der VR Angola, vor Vertretern 
von Presse und Rundfunk erklärt. 
Er betonte: „Es ist unser Ziel, die 
Ausbeutung des Menschen durch 
den Menschen restlos zu beseitigen, 
und das ist nur in einem sozialisti
schen Staat möglich, an dessen Spit
ze die Avantgarde-Partei der Ar
beiterklasse steht, die sich in ihrdr 
Tätigkeit von der marxistisch-lenini
stischen Theorie leiten läßt.“

NEW YORK. Einzelheiten über 
die Zusammenarbeit zwischen der 
CIA und verschiedenen Massenme
dien zu Subverslons- und Spionage
zwecken hat jetzt die „New York
Times“ veröffentlicht.

Die Zeitung schreibt, das „Infor 
malionsimperium" der CIA habe 
mehr als 800 Presseorgane und mH 
diesen zusammenhängende Perso 
nen umfaßt, die dafür verwendet 
wurden, geheime Angaben zu sam 
mein und in vielen Sprechen groß 
angelegte propagandistische Kam 
pagnen zu führen, die eine Sonder
abteilung der CIA dirigiert habe.

TOKIO. Nach einem gefährlichen 
Abenteuer Ist eine Verkehrsmaschi 
ne der japanischen Fluggesellschalt 
Zennikku mit 305 Passagieren an 
Bord auf der Insel Kiuschu getan 
det. Beim Anflug auf die Stadt Ka 
goshlma war sie in den Steinhoge 
des gerade ausgebrochenen Vulkan: 
Sakurajima geraten Von mehrerer 
bis In tausend Meter Höhe geschleu 
derten Steinen getroffen, sprar- 
die Frontscheibe der Kanzel. Trott 
der Sichtbehinderung konnte de 
Pilot glücklich landen.

Weltweite Proteste
gegen Neutronanbombe

Eine Gruppe führender Vertreter 
von Gewerkschaften, sowie von ge
sellschaftlichen und religiösen Ör- 
Sanisationcn richtete an das Wci- 

s Haus einen Brief mit der For
derung, die Pläne .für die Produk
tion von Neutronenwaffen fallen 
zu lassen und so einen Beitrag 
zur Sicherung eines dauerhaften 
Weltfriedens zu leisten. Die Schaf
fung von Beständen an Ncutronen- 
waffen würde die Gefahr eines 
Kernwaffenkrieges vergrößern.

Man könne über den Zynismus 
der Strategen des Kernwaffenkrie
ges, die von „Sauberkeit'1 und „Hu
manität" der Ncutroncnwaffe reden, 
nur staunen, hat Panos Taliado- 
ros, Präsident der zyprisch-sowje
tischen Gesellschaft für Freund
schaft und kulturelle Beziehungen, 
erklärt. Gewisse Kreise der USA,

denen die Entspannung und das 
Streben der Völker nach Rüstungs
stopp nicht nach Geschmack sind, 
möchten die Öffentlichkeit, vor al
lem die Völker Westeuropas, irre
führen und um jeden Preis die 
Stationierung der Neutronenbombe 
in den westeuropäischen Staaten 
durchsetzen.

Vor dem Hindergrund des neu
erlichen Anfalls des Wettrüstens 
in den USA sei der friedliebende 
Charakter der Außenpolitik der So
wjetunion besonders klar ersicht
lich. Die vom Generalsekretär des 
ZK der KPdSU und Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So
wjets der UdSSR. L. I. Breshnew, 
unterbreiteten Vorschläge d e r 
UdSSR für Verbot und Beseitigung 
der Kernwaffen hätten in der inter
nationalen Öffentlichkeit begeisterte 
Billigung gefunden.

MS alp WElt®
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Nach den Verhandlungen 
in Ismailia

Die Separatgespräche zwi
schen dem ägyptischen Prä
sidenten Sadat und dem 
israelischen Ministerpräsi
denten Begin in Ismailia 
sind zu Ende gegangen. Der 
Inhalt der Gespräche wunde 
streng geheim gehalten. 
Nichtsdestoweniger gab die 
Israelische Zeitung „Yediot 
Achronot“ ausführlich „Vor
schläge“ wieder, die Begin 
Sadat unterbreitete. Sie ha
ben die Aufrechterhaltung 
der Besatzung des Gebiets 
am Jordan-Westufer und des 
Gaza-Streifens unter dem 
Aushängeschild von Autono
mie zum Ziel, bei der die 
„Gewährleistung der Sicher, 
heil“ dieser Gebiete der is
raelischen Armee obliegen 
soll. Was die Sinai-Halbinsel 
betrifft will Israel ein Drit
tel davon behalten, und der 
Abzug der israelischen Trup
pen soll sich über einige 
Jahre erstrecken. Die Israeli
schen „Wehrdörfer" in den 
besetzten Gebieten sollen 
laut „Yediot Achronot“ der 
israelischen Polizei unter
stehen. Israelische Truppen 
sollen auch in dem strate
gisch wichtigen Bereich von 
Sharm AI Sheikh verbleiben. 
Begin verlangt die Entmili
tarisierung von großen Si
nai-Gebieten und ist dage
gen. daß die ägyptischen 
Truppen das Recht haben, 
die Linie der Gebirgspässe 
Mitla und Giddi zu über
schreiten.

In dem Begin-Plan wer
den mit keinem Wort die

Syrien gehörenden Gcrfan- 
Höhen erwähnt, die zur Zeit 
von Israel besetzt gehalten 
werden. Die bei den Ver
handlungen getroffene Ent
scheidung, eine militärische 
und eine politische Arbeits
kommission einzusetzen, die 
in Kairo und Jerusalem ta
gen werden, wird als große 
Konzession Sadats an Begin 
betrachtet, da schon allein 
die Präsenz eines ägypti
schen Ministers In Jerusalem 
In der arabischen Welt so 
verstanden wird, daß Ägyp
ten Jerusalem als Haupt
stadt Israels anerkennt

Bei dem Treffen wurde 
vereinbart. die israelisch- 
ägyptischen Verhandlungen 
in der ersten Januarwoche 
fortzusetzen.

Informierte politische Be
obachter in Ismailia vertre
ten die Auffassung, daß die 
israelischen Führer nicht nur 
keine der von ihnen ver
sprochenen „Konzessionen“ 
Semacht haben, sondern

aß deren Haltung noch 
starrer geworden ist In 
israelischen Kreisen wird 
darauf verwiesen, daß das 
Maximum dessen, worauf 
Israel cinzugehen bereit ist 
bei weitem unter dem Mi
nimum liegt, das Sadat an
strebt.

Auf einer Pressekonferenz 
in Ismailia erklärte Sadat, 
die Standpunkte Ägyptens 
und Israels in Frage der 
Palästinenser seien genau so 
weit voneinander entfernt 
wie zuvor. Dabei gab er zu.

daß die Palästina-Frage eine 
Schlüsselfrage der Nahost
regelung darstellt. „Die Po
sition Israels ist, daß die 
palästinensischen Araber in 
Judaea und Samaria sowie 
im Gaza-Streifen lediglich 
Selbstverwaltung bekommen 
dürfen." Da die Meinungen 
auseinander gingen, hätten 
die Selten beschlossen, diese 
Frage zur weiteren Erörte
rung an die gemeinsame Ar
beitskommission weiterzulei
ten. Der Pariser „Figaro" kon
statiert, durch die „Initiati
ve" des ägyptischen Präsi
denten habe Israel bereits 
Sroße Vorteile errungen—so 

nerkennung durch Ägypten 
und Spaltung im arabischen 
Lager. Was jedoch die Vor
schläge Begins anbetreffc, so 
sei völlig offensichtlich, daß 
keines der arabischen Län
der, nicht einmal Ägypten, 
mit ihnen zufrieden sein 
könne. „Es handelt sich le
diglich darum, den heutigen 
Besatzungsstatus auf den 
eroberten Gebieten damit zu 
ersetzen, was in gewöhnli
cher Sprache als Protektorat 
bezeichnet wird.“ Niemand 
könne mehr bestreiten, „daß 
zwischen Ägypten und Israel 
Separatverhandlungen statt
finden und daß deren Ergeb
nisse lediglich ein separater 
und kein allgemeiner Frie
den für den Nahen Osten 
sein wird.“

All das zeigt daß Israel 
nicht einmal daran denkt, 
auf seine aggressiven Pläne 
zu verzichten, und,daß es 
nach wie vor bemüht ist, die 
mit Gewalt abgetrennten 
arabischen Gebiete zu behal
ten. Die Separatverhand- 
lungen bestätigen, daß Tel 
Aviv dem Opfer der Ag
gressionen seine Bedingun
gen aufzwingen will.

Weihnachtsmarkt 
mit Gespenstern 
als Bescherung
--------------------- Kommentar ---------------------------

Die Zeitung „LTIumanltc“ hat 
ein Interview, mit. Halcd Mohy El- 
Din. Vorsitzender der Nationalen 
Fortschrittspartei Ägyptens, ver
öffentlicht. Bis vor kurzem war er 
auch Generalsekretär des Ägypti
schen Friedensrates, der bekannt
lich von Präsident Sadat aufgelöst 
wurde.

Mohy El-Din widerlegte die Er
findungen der ägyptischen Pro
paganda, daß die Linkskräfte des 
Landes angeblich gegen einen Frie
den in Nahost sind. Er erklärte: 
..Es wäre unsinnig zu behaupten, 
daß wir keinen Frieden wollen, 
wer würde gegen Ihn auftreten?

Gerechten Frieden
Wir wissen, unter welch' entsetzli
chen Bedingungen unser Volk lebt 
und wie grenzenlos sein Friedens
streben ist. Wir sind jedoch der 
Meinung, daß die Entwicklung im 
Nahen Osten nicht den Weg geht, 
der zu einem für alle Seiten an
nehmbaren gerechten und dauerhaf
ten Frieden führt."

Ägypten wolle die Frage allein 
regeln. Das bedeute Spaltung und 
somit Schwächung der Positionen 
der Araber. „Unserer Ansicht nach 
können die Zugeständnisse, die

für Nahost
Sadat noch vor Beginn der Ver
handlungen mit Israel gemacht 
hat, die israelischen .Falken' nur 
ermuntern. Wenn ein Friedensver
trag unterzeichnet wird, so wird 
das ein Separatfrieden sein, der 
nicht mit Einverständnis der ande
ren arabischen Länder zustande ge
kommen ist. Ein solcher Frieden 
wird die nationalen Hoffnungen 
der Palästinenser nicht erfüllen. 
Er wird instabil sein. Wir dagegen 
wollen echten Frieden.“

USA. „Amerikanische Korporationen, 
raus aus Südafrika!“, „Keine Unterstüt
zung für die Rassisten!“. Unter diesen 
Losungen fand in New York eine Pro
testdemonstration gegen die fortdau
ernden Beziehungen zwischen dem 
amerikanischen Big Business und dem 
Rassisfenreglme der Republik Südafrika 
statt. Die Vertreter der Massenorganisa
tionen hoben auf dem Meeting hervor, 
daß „Standard Oil". „Mobil Oil“. „Ge
neral Motors", „Ford Motor“ und viele 
andere Korporationen der USA. die 
Milliarden Dollar in die südafrikanische 
Ökonomik investieren, gleich wie die 
rassistische Regierung Vorsters Verant
wortung für alle Greueltaten an der 
Bevölkerung der Republik Südafrika 
tragen.

Im Bild: Teilnehmer der Demonstra
tion Foto: UPI—TASS

Im Objektiv: 
Fidschiinseln

Die Fldschllnseln liegen im südwestlichen 
eil dos Pazifiks. Ihr Gesamtterritorium be- 
-ägl 18 300 Quadratkilometer, die Bevölke- 
üngszahl — $64 000 Personen. Die Grundla- 
je der Ökonomik ist die Landwirtschaft.

Seil 1847 waren die Fidschiinseln eine Ko- 
onia Großbritanniens. Im Jahr 1970 wurde 
Jer langwierige Froiheitskampf des Volkes 
ron Erfolg gekrönt — Fidschi wurde selb
ständig. Doch waren die langen Jahre dos 

nlaljochs nicht spurlos vergangen. Slaats- 
isl nach wie vor die Königin Großbritan

niens, deren Interessen der englische Gene- 
■a'gouverneur vertritt. Fidschi blieb auch im 
Commonwealth.

In den Bildern (links): die Hauptstadt Fid
schis — Suva? die junge Generation — die 
Zukunft dos unabhängigen Staates.

Fotos: TASS

In der Halle des Flughafens von Lu
saka, der Hauptstadt Sambias, hängt ei
ne große, aus glänzendem Kupfer ge
triebene Karte Afrikas an der Wand. 
Daneben sprudelt unter den Wappen 
sambischer Städte ein Springbrunnen, 
dessen Fundament patlnierte Kupfer
platten bilden. Karte und Brunnen mu
ten wie Wahrzeichen für Sambias Wirt
schaft an: Mit dem roten Metall, das 
fast die Hälfte aller Staatseinnahmen 
bringt, bestreitet die Republik 90 Pro
zent Ihres Exports.

DIESES ROTE Metall, das in Sambias Ökonomik 
eine so entscheidende Rolle spielt, wird auf 
einem verhältnismäßig kleinen Territorium, dem 
Kupfergürfel an der Grenze zu Zaire, gefördert. 
Im Dschungel und in den Savannen dieses 
Gebiets tummelte sich einst das Wild. Als ein 
Jäger um die Jahrhundertwende in der Nähe ei
nes von dicken malachitgrünen Adern durchzo
genen Felsens eine Antilope erlegte, erwachte 
sein Interesse für die ungewöhnliche Gesteins
schicht. Der kleine Felssplitter, den er heraus
brach und milnahm. sollte sich als wertvoller 
erweisen als die Jagdbeute: An der Fundstelle 
trat eine mächtige Schicht Kupfererz zutage. Das 
ergiebige Bergwerk von Luanshya. das dort ent
stand, trägt zur Erinnerung an den Zufallstreffer 
auf der Jagd den Namen „Roan Antelopo".

Heute durchzieht ein Geflecht von Bahnstrecken 
und Straßen die vor einigen Jahrzehnten noch 
kaum erschlossene Zone. Stollen werden Hun
derte Meter in die Tiefe getrieben, Bergarbeiter
siedlungen wachsen aus dem Boden. Wichtigste 
und älteste Stadt des Kupfergürtels Ist das 200 000 
Einwohner zählende Nadola.

Ein fünfzig Meter hoher Baum erinnert In 
Nadola an die Zelten, in denen europäische und 
arabische Sklavenhändler in die Region einfie
len. Noch in der ersten Hälfte des 19. Jahrhun
derts versammelten sich unter der mächtigen 
Krone des „Mupapa“, des Sklavenbaums. Eleods- 
karawanen von Schwarzen, ehe sie in die Un
freiheit getrieben wurden.

Einst ragte dar Wipfel des Sklavenbaums hoch 
über die Strohhfllton von Nadola auf. Heute ver
liert er sich test zwischen neuen Häusern, Ver
waltungsgebäuden und Schachtanlagen. Nadola

„Das Buch Ist das be
ste Präsent“, pries die 
BRD-Werbung in den 
Vorweihnachtstagen. Was 
empfehlen aber Werbebro
schüren dem I.eser? „Hit
lers drei Testamente“, 
„Hitlers Tischgespräche 
im Führerhauptquartier'* 
und „Geschichte der SS- 
Division .Das Reich“'.

Erst vor kurzem erklär
ten namhafte westdeut
sche Beobachter d i e 
„Braune Welle" als eine 
Modeersche i n ti n g und 
sagten einen baldigen 
Rückgang der ..Hitler- 
Nostalgie" voraus. Das 
dachten sie. Das vorweih
nachtliche Buchangebot 
zeigte aber, daß die Na
zi-Welle nicht nur nicht 
ab ff aut. sondern, im Ge
genteil. den Büchermarkt 
weiter überschwemmt.

Angebot und Nachfrage 
haften sich bekannt
lich in der „Marktwirt
schaft" die Waage. Ganz 
zu schweigen von der 
Werbung: Hier waltet un
eingeschränkt das Prinzip 
„Wes Brot ich esse, des 
Lied ich singe".

Apropos Lied. „Musik 
'n der Waffen-SS“ heißt 
ein weiteres Machwerk. 
Zu diesem „Präsent" 
werden dem Käufer Kas
setten oder Langspielplat
ten angeboten. D:e dar
auf aufgenommenen Lieb
en gskompositionen der 
Henker von Auschwitz, 
Oradour, Chatyn und 
1 wow wurden von einem 
Heeresmusik k o r p s der 
Bundeswehr unter Lei
tung von Oberstleutnant 
Schlüter gespielt. Mehr 
als Befremden ruft die 
Pflege derartiger „musi
kalischer Traditionen" in 
einem Land hervor, .das 
in seiner offiziellen Dok
trin Demokratie-Losungen 
verkündet, die „totalitä
re" Vergangenheit verur
teilt und mit dieser Ver
gangenheit bricht.

Fakten zeigen, daß die 
Nazis in der BiRD ihre 
Brotgebcr haben, die alles 
andere als geizig sind. 
Im Gegenteil, sie werden

immer großzügiger. Acht 
neue Bucher aus der 
braunen Reihe bietet der 
Schütz-Verlag als Weih- 
nachtsbeschcrung an. 3t 
die Nazis glorifizierende 
Machwerke brachte der 
Munin-Vcrlag auf den 
Markt. Insgesamt werden 
gegenwärtig über eine 
Million Bücher dieses 
„Genres“ angeboten.

Die glattfrisierte Haar
strähne und die Komiker
fliege des ..Teppichbei
ßers“, der im demagogi
schen Überschwang weit 
aufgerissene Mund von 
Göbbels, der zum Gruß 
ausgestreckte Arm Bor
manns blicken aus Pla
katen. Bucheinbänden und 
Illustrationen. Gespen
ster der Vergangenheit 
rufen und locken. Und 
ihre Stimme verhallt 
nicht wie die eines Ru
fenden in der Wüste.

Nach Presseberichten 
finden in der BRD mo
natlich über 100 Treffen 
ehemaliger SS-Angehöri
ger statt. Immer größer 
wird die Zahl neonazisti
scher Organisationen wie 
die „Deutsch-Völkische 
Gemeinschaft“, die „Ak
tion Oder-Neiße" und die 
, Jungwikin g e r". Wäh
rend Hunderte von Demo
kraten. Menschen mit 
fortschri 111 i c b e r An
schauung. Kommunisten 
und Antifaschisten von 
Berufsverboten betroffen 
sind, sprechen BRD-Ge- 
richte Nazi-Verbrecher 
frei.

Ein friedlicher Lese
abend unterm Tannen
baum ist es keineswegs, 
worauf die Beschwörer 
brauner Gespenster un
ter den BRD-Verlagen 
orientieren. Ihr Weih
nachtsmann hat die 
schwarze SS-Uniform an. 
Er zieht durch den Bü
chermarkt und bringt in 
die Hirne dieselbe giftige 
Saat, die schon einmal 
eine Katastrophe zeitigte.

Wladimir 
TSCHERNYSCHOW

Vorher ei tungskotn itee 
gebildet

Ein Vorbereitungskomitee für die 
XI. Weltfestspicle der Jugend und 
Studenten in Havanna ist in Bue
nos Aires gebildet worden. Ihm 
gehören Vertreter der kommunisti
schen. sozialistischen, christlichen 
und anderer Jugendorganisationen 
des Landes sowie des Radikalen 
Bürgerbundes an. In einem Doku
ment des Komitees werden Rassis
mus und Rassendiskriminierung, 
Faschismus und Apartheid verur

Aus dem Dossier der „Freundschaft“

teilt und Solidarität mit dem 
Kampf der unterdrückten Völker 
zum Ausdruck gebracht

Den Appell des Komitees an die 
Jugend Argentiniens, aktiv an der 
Vorbereitung zu den Weltfestspie- 
lcn teilzunehmen, unterstützten be
reits Gewerkschaften der Schau
spieler. der Bildhauer sowie Sport- 
und Kulturorganisationen des Lan
des.

Das Land des Kupfers
wurde zum Industriezentrum und damit auch 
zum Zentrum des Proletariats, das im Jahre 1935 
den Kampf gegen die englischen Kolonialisten 
aufnahm In den Minen kam es damals zum 
ersten Streik der afrikanischen Grubenarbeiter. 
Es war der Auftakt zur Befreiungsbewegung, die 
von der Vereinigten Nationalen Unabhängigkeits
partei geführt wurde: Knapp drei Jahrzehnte 
nach dem historischen Aufstand, am 24. Okto
ber 1964, errang die frühere Kolonie Nordrhode
sien die Selbständigkeit.

50 KILOMETER SÜDLICH von Lusaka, auf dem 
Wege zur Grenze nach Südrhodesien, überspannt 
eine Stahlbrücke den Kafue, einen der wichtigsten 
Nebenflüsse des Sambesi. Während der Hochwas- 
serperiode schlagen die stürmischen Wellen des 
Kafue losend gegen die Brückenpfeiler und 
die Schulzdelche. Früher überschwemmte der 
Fluß regelmäßig Im wellen Umkreis das Ufcrland, 
zerstörte die Hütten der Bauern und spülte die 
fruchtbaren oberen Schichten des Bodens von 
den Feldern. Erst 1971. nach dem Bau eines 
Staudamms und eines Wasserkraftwerks, gelang 
es. die Fluten zu bändigen.

Doch das Kraftwerk am Kafue befreite das 
Land auch von einer anderen, schlimmeren Ge
fahr. Ehe es den Betrieb aufnahm, bildete das 
gemeinsame südrhodesi sch-sambische Wasserkraft
werk am Grenzfluß Sambesi die Hauptenergie
quelle. Damit war der junge Nationalstaat in 
der Versorgung mit Elektroenergie vom Ras- 
slstonregime in Solisbury abhängig. Das lei
stungsfähige Kraftwerk am Kafue beraubte Süd- 
rhodasien nunmehr der Möglichkeit, Sambia wirt
schaftspolitisch zu erpressen.

Die enge ökonomische Verflechtung mit Süd
rhodesien und Südafrika rührte aus der Kolonial- 
zeil her. Als die Regierung Sambias Im Novem
ber 1965 wirtschaftliche Sanktionen gegen das 
Smith-Regime verhängte, bezog das Land noch 
nahezu alle Einfuhrgüter aus Südrhodesien oder 
übar Transifslrecken. die durch Südrhodesien 
führten. Zwar fehlte es zunächst an Brennstoff 
und Energie, und auch beim Kupteroxporl

entstanden Transportschwierigkeilen. Doch der 
Zusammenbruch der Wirtschaft Sambias, auf den 
man in Solisbury und Pretoria spekulierte, fand 
nicht statt.

NACH UND NACH unterstellte der Staat allo 
ausländischen Bergwerksunternehmen. Industrie-, 
Transport- und Handelsgesellschaften seiner Kon
trolle. Sambia widerstand dem Druck der Rassi
sten. Und es unterstützt darüber hinaus seil Jah
ren die Freiheitskämpfer Simbabwes. Mit Angola, 
Mocambique, Botswana und Tansania bildet Sam
bia die Gruppe der sogenannten Frontstaaten, 
die unmittelbar mit den Rassistenregimes im Sü
den Afrikas konfrontiert sind.

Die Abhängigkeit von der Lage auf dem Kup- 
forweltmarkt hat Sambias Volkswirtschaft in den 
letzten Jahren vor schwierige Probleme gestellt. 
Infolge das starken Preisrückgangs für Kupfer 
schmolzen die Valutareserven, während im 
Lande die Inflalionsrale bedrohlich anslieg. D e 
Regierung zog d o Konsequenzen indem sie die 
Währung um 20 Prozent abwertete.

Die Bergbauindustrie, die vordem einseitig 
auf Kupferförderung orientiert war, beutet jetzt 
in verstärktste Maße auch die Gold-, Zink-, 
Blei-, Kadmium-, Zinn- und Kohlovorkommen aus. 
Vor zehn Jahren führte Sambia noch Kohle ein. 
Inzwischen werden in den Schächten jährlich et
wa eine Million Tonnen abgebaut, die den 
Eigenbedarf decken.

Besonderes Augenmerk richtet Sambias Regie
rung auf die Entwicklung der Landwirtschaft. Ob
wohl mehr als zwei Drittel der Bevölkerung auf 
dam Lande arbeiten, erwirtschaften Ackerbau und 
Viehzucht weniger als zehn Prozent des Na- 
I onalolnkommens. Dio Regierung bemüht sich, 
diese Disproportion zu beseitigen und durch 
förderungsmaßnahmen die Eigonverso'gung des 
Landes mit Nahrungsmitteln zu sichern. Nach 
Angaben der Wissenschaftler könnten im Lande 
etwa 75 Millionen Hektar Boden agrarisch ge
nutzt werden Bisher wird davon nur ein kleiner 
Teil bearbeitet
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Die höchste Pflicht
Im Volksmund heißt es: Wie men 

rum Neujahrsfest kommt, so wird 
das ganze darauffolgende Jahr sein. 
„Dann sind uns in der Zukunft große 
Produklionserf o I g e gesichert", 
scherzt man im Kollektiv der 
Aktjubinsker Schuhvereinigung. Sie 
haben Grund für guten Witz.

Die Schuhmacher aus der Vereini
gung erfüllten im Jubiltumsjahr von 
Monat zu Monat ihr Plansoll. 38 
Schrittmacher der Produktion hatten 
ihre persönlichen Aufgaben für die 
ersten zwei Jahre des 10. Planjahr
fünfts vorfristig bis zum 60. Jahrestag 
des Großen Oktober bewältigt.

In der Avantgarde des sozidrsfi 
sehen Wettbewerbs schreiten der 
Aktivist des 9. Planjahrfünlls Erich 
Rund, die Komsomolzin Valentina 
Kaschtanowa, der mit dem Orden 
des Roten Arbeitsbanners ausge
zeichnete Meister höchster Klasse 
Wladimir Sorokin, der Meister 
1. Klasse des Dienstleishmgswesens 
der Kasachischen SSR Johann Gärt 
ner. Letzterer schreibt auf seinem 
Arbeitskalender schon das Jahr 1979.

Johann TÖPFER
Gebiet Aktjubinsk

Beziehungen 
erstarken

Es war ein Gruß von den litaui
schen Freunden. Die Bibliothekarin
nen hatten sich um Raissa Wart 
versammelt und waren beim Lesen 
des Briefes ganz Ohr.

Eine ersprießliche Freundschaft 
verbindet das Kollektiv der Rayon
bibliothek von Smirnowo mit dem 
der Zenfralbibliothek Silut, Litaui

sche SSR. Sie entstand 1967, als das 
Sowjetvolk den 50. Jahrestag der 
Sowjetmacht leierte. Es wurde ein 
Briefwechsel angeknüpft, der immer 
reger wurde, man tauschte Arbeils- 
erfahrungen, Bücher, Souvenirs.

Im Jahr des 60. Jahrestags des 
Großen Oktober fand im Städtchen 
Silut am Baltischen Meer ein Freund
schaftstreffen der Kollegen statt. An 
der Konferenz „Aus Freundschafts
annalen" nahmen auch die Mitarbei
terinnen der Rayonbibliothek Smir
nowo feil.

Die neue Buchausstellung in der 
Bibliothek von Smirnowo erzählt 
über die Naturschönheiten der 
Schwerterrepublik, über die Erfolge 
der litauischen Genossen.

Gegen Arbeilsschluß, wenn der 
Zustrom der Lesedursfigen abflaut, 
kann man die Bibliothekarin Raissa 
Wart nicht selten über einem Brief 
gebeugt antreffen: Die Freunde aus 
Silut Interessieren sich, wie ihre Ka- 
sachslaner Kollegen leben und ar
beiten, zu welchen Neuerscheinun
gen sie bei der Propagierung der 
Beschlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU greifen usw. So , entwickeln 
und festigen sich die Freundschafts
bande zwischen Kollegen aus zwei 
Schwesferrepubliken.

Tamara LESSIKOWA
Gebiet Nordkasachstan

Beruf und Hobby
„Aus der wird einmal eine 

Schneiderin", dachten die Eltern, 
wenn sie zusahen, wie ihre älteste 
Tochter Emma für die jüngeren Ge
schwister Kleidchen nähte.

Doch das Nähen war für Emma 
nur eine Art Hobby. Sie stellte sich 
ihren künftigen Arbeitsplatz keines
falls an einer Nähmaschine vor. Das 
Mädchen wollte gern Verkäuferin 
werden und machte nach der Mit
telschule einen entsprechenden 
Lehrgang in der Gebietssfadt Omsk 
mit.

Seitdem sind zehn Jahre vergan
gen. Jeder Einwohner von Asowo 
kennt und lobt die Verkäuferin Em
ma Frasch. Sie ist immer um ein 
reichhaltiges Warensortiment be
sorgt, freundlich und aufmerksam 
den Kunden gegenüber und auch 
eine liebevolle Mutier und Ehefrau.

Hulda GRAF
Gebiet Omsk

Das Ministerium für Zivilluftfahrt der 
UdSSR hat dem Kollektiv des Flugver 
kchrsbetriebs Pefropawlowsk gemäß 
don -Arbeitsergebnissen für das drille 
Quartal don ersten Platz zuerkannt und 
ihm die Role Wanderfahne überreicht. 
Das Befriebskollektiv hat sein Pro
gramm zwe'er Planjahre zum Okfober- 
jubiläum erfüllt.

Viele Flieger haben Ihre Verpflich
tungen zu Ehren des Großen Oktober 
viel früher eingelöst. Darunter ist auch 
der Kommandant des Hugzeugs An 2 
8 N. Malyschew und sein Kopilot W. 
Tscherepanow, die ihr Programm der 
zwei Planjahre bereits im August er
füllt haben. Gemäß den Arbeitsergeb 
nissen für 1976 erhielt Boris Malyschew 
den Orden „Ehrenzeichen".

Unsere Bilder: Steuermann Igor Bu 
’vgin unterweist in Flugzeugführung; 
Kommandant der An 2 Boris Malyschew.

Fotos- KasTAG

AN einem schönen Som
mertag... So begi n n t

das bekannte Märchen vom
wackeren Igel. Die vorliegende 
Reportage ist bei weitem kein Mär
chen, obwohl der Wintertag, über 
den sic berichtet, märchenhaft schön 
gewesen war. Doch der Reihe nach. 
9 Uhr 30, Sonnabend. Sieben Bus
se rollen in Richtung Erholungs
heim „Sosnowy Bor". Einige Worte 
über das Wetter windloser 
Schneefall, und nur 12 Grad Frost.

10 Uhr. Die Skiläufer starten. Es 
sind Arbeiter und Arbeiterinnen des 
Kammgarn- und Tuchkombinats.' 
Ich glaube, der Leser hat schon 
verstanden, daß hier heute ein 
Wettkampf angesagt ist. Heute 
legen die Arbeiter des Kombinats 
die GTO-Normcn im Skisport ab. 
Dafür, daß dabei alles wie am 
Schnürchen läuft, haben im voraus 
der Methodiker für Sport Nikolai 
Ostrouschko und die Enthusiasten 
gesorgt. Es .sind die Mechaniker 
Valeri Bashenow. Gennadi Jewse
jew und der Sekretär des Komso- 
molkomitees des Kombinats Dmitri 
Golowaty. Säe haben die Loipe zum 
Ablegen der GTO-Normcn vorbe
reitet. Doch zurück zu unseren 
Sportlern.

In geschlossenem Feld machen

Alle machen gern mit
sich alle 120 Männer auf die 
5-Kilometer-Strecke. Die Frauen- 
Strecke beträgt 3 Kilometer. Wir 
wünschen den Sportlern „Hals- und 
Beinbruch“ und bitten Nikolai 
Ostrouschko. solange die Skiläufer 
auf der Strecke sind, über das Ab
legen der GTO-Normen im Kombi
nat zu erzählen.

„Jedes Jahr", sagt er. Jegen bet' 
uns etwa 450 Arbeiter die GTO- 
Normen ab. Diese Zahl wird aber 
mit der Zeit wachsen. Bereits 1978 
sollen e« schon 500 Personen sein. 
Ich habe gehört, daß sich die Sport
methodiker in einigen Betrieben 
einfach die Beine ablatrfen müssen, 
bis sie endlich einen ähnlichen 
Wettkampf veranstalten können. 
Ohne zu prahlen, bei uns sind aHe 
gern dabéi. mit Fleiß und Ver
gnügen. im Winter sowie int Som
mer" Auf meine Frage, wie er per
sönlich in den Sport gekommen sei. 
erzählt Nikolai Wassiljewitsch, daß 
er von Kind auf den Sport liebt 
und auch wie er an der Hochschule 
für Körperkultur io Alma-Au stu

Sport

dierte. Seine Einstellung zum Sport 
äußert er lakonisch: ..Sport — das 
ist vor allem Gesundheit. Disziplin 
und gute Stimmung. Jetzt aber 
Verzeihung, denn es lassen sich 
bereits unsere ersten Läufer se
hen...“

Etwa 50 .Meter trennen den Dre
her Viktor Rykow vom Finish. Der 
letzte, dem er auf der Strecke den 
Rang abgclaufen ist, war Adolf 
Spieß. Brigadier in der Abteilung 
für Mechanisierung, dem er nun 
vor dem Endspurt etwa 10 Meter 
voraus war. Alexej Petruschin kam 
als dritter zum FinLsh. Unter den 
Frauen hat Maja Ananitsch gesiegt 
Alle sind Skisportlcr erster Klas
se. Sie dürfen ein wenig verpusten 
und dann bitten wir sie, zur Kör
perkultur und zum Ablegen der 
GTO-Normen Stellung zu nehmen. 
Adolf SPIESS: Erstens, wenn auch 
etwas abgedroschen, aber immer 
richtig: .Mens sana kl corporesano'. 
Zweitens, nach einem beliebigen 
Training in der frischen Luft läßt 
es Sach leichter arbeiten, man spürt 

keine Müdigkeit. Und drittens, sol
che Wettkämpfe’ bringen die Leute 
näher zusammen. Meine Brigade 
ist bis auf den letzten Mann hier. 
Ich bin überzeugt, ein Mensch, der 
Sport treibt, hat auch bessere Pro
duktionsleistungen-

Maja ANANITSCH: Mit dem 
Sport war ich schon in der Schule 
auf du und du. Und heute setze ich 
das Training ebenfalls fort. Dafür 
sind bei uns alle Möglichkeiten 
vorhanden. Allen Sportarten ziehe 
ich das Skilaufen vor, ebenso wie 
ich mir den Winter vor allen Jah
reszeiten lobe.

Viktor RYKOW: Ich habe den 
Sport erst in der Armee richtig 
liebgewonnen, und wie ich mich 
schon wiederholt überzeugt habe 
— ein für allemal. Das Ablegen 
der GTO-Normen nehme ich ernsL 
Jedesmal ist es ein echter Wett
streit. in dem der Stärkste siegt. 
Ich sagte schon immer und werde 
es auch ferner sagen: Ein Hoch 
der Körperkultur! Wenn sic auch 
nicht jedem Medaillen und Meister

titel bringt — etwas gewinnen al
le: Gesundheit. Frohsinn. gute 
Stimmung. Das ist gar nicht we
nig.

Der offizielle Teil, wenn man das 
Ablegen der GTO-Normen im ge
gebenen Fall so bezeichnen kann, 
ist rum. die Siegerehrung ist be
endet. Und jetzt in die Stadt zu
rück? Keinesfalls! Die malerische 
Gegend und das wunderbare Wetter 
haben eine erstaunliche Anzie
hungskraft. Sie locken unsere 
Sportfreunde, die Schönheit der 
Natur zu genießen und Energie zu 
schöpfen. Ganze zwei Stunden wird 
heute noch auf den Skiern duroh 
den Wald gebummelt.

Nikolai Ostrouschko nimmt das 
unterbrochene Gespräch wieder auf 
und sagt: „Wie es üblich ist, möch
te ich am Vorabend des Neujahrs 
einen Blick in die Zukunft werfen. 
Unser Kombinat hat für das kom
mende Jahr 870 000 Rubel für den 
Bau eines Stadions mit Schwimm
becken und anderes mehr ittve- 
sticrL So daß wir heute schon fest 
auf intensive Weiterentwicklung des 
Sports in unserem Betrieb bauen."

Ronald KRAUSE 
Kustanai

Emil Urlachers Straße
Der Streifenwagen bog wieder 

um eine Ecke, und im grellen 
Lichtkegel der starken Scheinwerfer 
leuchtete plötzlich ein himmelwärts 
gerichteter silberglänzender Pfeil 
auf.

Gubarew, am Steuer, drosselte 
den Motor ein wenig: „Das Denk
mal für Adilbck Maucutow. Das ist 
auch einer von unseren, aus Atbas
sar."

Der Wagen gewann wieder an 
Fahrt. Geheimnisvoll wisperte und 
knisterte das Funkgerät, aus dem 
jeden Augenblick ein Alarmsignal 
kommen konnte. Und dann würde 
die Sirene des Streifenwagens auf
heulen: Weg frei. Weg frei! -Und 
alle Streifen, die in anderen Revie
ren der Stadt patrouillierten, wür
den bereit sein, wenn nötig, zu 
Hilfe zu eilen—

„Zum Schutz der. öffentlichen 
Ordnung, des sozialistischen Ei
gentums. der Ruhe der Bürger an 
tretenl“ Mit diesem Befehl beginnt 
jedesmal der Nachteinsatz der Mi
lizstreifen. In zauberhaften Juni
nächten, wenn Abenddämmerung 
und Morgenrot ineinander verflie
ßen, oder bei grimmigem Dezem
bersturm, der den Unterschied zwi
schen Tag und Nacht in einer pfei
fenden. tosenden, rasenden Hölle 
untergehen läßt, rollen die Strei-. 
fenwagen durch die Straßen dahin, 
das blaue Blinklicht auf dem Wa
gendach durchzuckt das Dunkel, 
leise knistern und rascheln die Ge
räte, und solche Burschen wie Ni
kolai Gubarew sind jeden Augen
blick bereit, den Gashebel durchzu
drücken, daß sich der Wagen schier 
aufbäumt wie ein Vollblutrenner, der 
aus dem Stand höchste Geschwin
digkeit erreichen will, und dann 
quietschen die Reifen ohrenzerrci- 
Ücnd in den Kurven: schneller, 
schneller, denn.,.1

Nein, diese Nacht verlief ruhig. 
Ich war sogar etwas enttäuscht. 
Die Milizionäre ließen hin und 
wieder halblaut eine Bemerkung 
fallen über das letzte Hockeyspiel, 
übers Eisangeln, über den nächsten 
Sonntag, für den jeder schon sei
nen Plan hatte. Ich schaute durch 
die Türscheibe auf die im fahlen 
Seitenlicht vorbeischwcbendcn an
spruchslosen Gebäude längs der si
birischkalten Straßen der Stadt 
Atbassar, auf denen trotz der nicht 
allzu späten Stunde schon kaum 
Menschen zu sehen ^arcn.

Der Stundenzeiger rückte der 12 
immer näher. Wie ungemütlich ist 
doch eine solche Dezembernacht in 
ihrem monotonen Einerlei. Sie se
hen am Tag ganz anders aus, die 
Stadtviertel, die wir jetzt durch
fahren — lebendiger vielleicht. Ir
gendwie bedrückten sie einen, die
se leeren, ausgestorbenen Straßen..

Und während meine Begleiter 
sich ohne Hast über Ihre Angele
genheiten unterhielten, konnte auch 
ich meinen Gedanken nachhängen.

Warum wohl die Menschen die 
Türen ihrer Wohnungen zur Nacht 
so fest verschließen? Ist die Furcht 
des Menschen vor der Dunkelheit 
nicht etwas Atavistisches? Etwas 
Überlebtes? Nein, leider gibt es 
noch Menschen, die nicht nach 
den Prinzipien unserer Gesellschaft 

leben wollen... Und, Ihr müßt das 
zugeben, nur selten, nur unter Ex
traumständen, erinnern wir uns. 
das dort, jenseits der verschlosse
nen Tür. von der Abenddämmerung 
bis zum Morgengrauen Tausende 
solcher Männer wie Nikolai Guba
rew, Kairbek Tolubajew, Serik Ka- 
panow auf schwieriger, oft gefahr
voller Wacht stehen, bis... bis wir 
in irgendeiner Zeitung die lakoni
schen. strengen Zeilen eines Regie- 
rungserlasses lesen: „...für Helden
mut...“

Damals verlief der Nachtdienst 
wohl ebenso oder fast ebenso. 
Ebenso rückte der Stundenzeiger 
der 12 immer näher, nur war es 
eine Augustnacht, warm und zärt
lich.

Hauptmann Woronko: „Er 
konnte wunderbar lächeln. Im
mer wieder hatte ich die Mög 
lichkeit, mich zu überzeugen, 
wie sein Lächeln auf die Men
schen wirkte. Ein gestrenger jun
ger milizumformierter Mann — 
Dienst in Person — und dann 
ein Lächeln, daß das Loben bes
ser, alles überhaupt belbso- 
schlimm scheint, und... auf den 
ist Verlaß, man empfand es bei
nahe physisch."

Der Morgen jenes Tages war so 
klar, so himmelblau. Werm es 
auch am Sonntag so bleiben soll
te, hätten sie einfach Glück. Die 
Freunde hatten sich verabredet — 
es war fast schon Tradition bei 
ihnen in der Rayonabteilung der 
Miliz — gemeinsam auf Fischfang 
zu fahren. Emil hatte eigentlich 
nichts gegen das Angeln — eine 
ganz anständige Erholung. Aber 
die Frau, Tante Emma, Onkel Jo
seph und die weiteren vielen Urla- 

. chers, deren Häuser eine fast kilo
meterlange Reihe in einer der Stra
ßen Atbassars bilden, liebten den 
Wald mehr, seine Gaben, und 
vor allem die Pilze. Besonders 
Tante Emma war auf sie erpicht, 
denn sie war eine Kochkünstlcrin 
von Stadtruf. Man liebte sie, ach
tete sie, fürchtete sie, die „Altmei
sterin" der ganzen vielköpfigen 
Urlachersippe. Sie hatte auch Emil 
großgezogen und verhielt sich auf 
eine besondere Art zu ihm. Sie 
liebte keine langweiligen Moral
predigten.

„Du sollst nicht stehlen, du 
sollst nicht töten, das weiß jeder 
Schafskoppl" pflegte sic in ihrer 

, etwas derben Art zu sagen. „Für 
solche Dinge kommt man stracks 
ins Loch. Versuche aber den Men
schen Gutes zu tun, nicht, daß 
man dich darum lobt und ehrt, 
sondern einfach so, weil die Men
schen es brauchen. Tu mal 
was Gutes, daß der Mensch 
nicht einmal weiß, woher 
das kommt, 'wer's getan hat. Ka
piert?"

„Kapiert", nickte Emil mit dem 
Lockenköplchen.

„Nichts haste kapiert", daraui 
die Tante. „Warum hast du der 
Nachbarin gestern keine Zündhöl
zer gebracht? Hat sie dich darum 
gebeten?" •

„Das schon, aber sie weiß doch 
auch, daß man im Laden solchen 

Steppkes wie mir keine Zündhölzer 
verkauft!“ verteidigte sich der 
Kleine.

„Konntest sie ja zu Hause neh
men."

„Konnte ich", gab er zu, und man 
sah es ihm an. daß er unzufrieden 
war mit sich selbst. Ist mir lei
der nicht eingefallen.'

„So? Also, daß es dir das 
näcbstemal einfällt!"

Heute weiß"wohl kaum jemand, 
wie Emil mit seinen Spielkamera
den auf einen der zahlreichen Bau
plätze gekommen war. die es in 
der Wachsenden Stadt gab. Was da 
nicht alles herumlag! Ziegelsteincj 
akkurat gestapelt. Hauten von 
Balken und Brettern, Stahlträger 
und BewehrungsdrahL Wandplat
ten und bäuchige Betonringc, wie 
man sic für Wasserleitungs- und 
Telefonschächte braucht. In einem 
solchen Ring entdeckten die Bu
ben einen ansehnlichen Vorrat von 
Textilien (den die Miliz von At
bassar übrigens schon einige Tage 
vergeblich suchte). Jemand schlug 
vor, sofort brüderlich zu teilen und 
den Reichtum flugs nach Hause zu 
bringen, die Eltern zu erfreuen.

„'S gehört uns ja gar nicht", 
schüttelte Emil den Kopi. „Jemand 
hat's vergessen oder versteckt. Wir 
müssen die Miliz holen."

Ja, Tante Emma verstand es, 
vollwertige Urlacher zu erziehen. 
Sie wollte aber, daß Emil der beste 
unter ihnen sei. Und er enttäusch
te sie nicht in dieser Hinsicht Er 
lernte gut hatte im Lausbubenal, 
ter auch keine besonderen Mucken, 
war ziemlich ausgeglichen.

Natürlich, „ein guter Kerl“, das 
ist noch lange kein Beruf, aber 
wie wichtig ist es manchmal, daß 
man zu der Charakteristik „ausge
zeichneter Schlosser", „ausgezeiclv- 
neter Arzt“ noch mit vollem Recht 
hinzuiügen kann „ein guter Keri ", 
Und von Emil sagten das viele, 
noch seit seiner Jugend — Lehrer, 
Freunde, Arbeitskollegen. Und 
wahrscheinlich nicht nur weit — 
„de mortuis aut bene, aut nihil". 
Wenn viele und sehr verschiedene 
Menschen ein und dasselbe aussa
gen, so berechtigt das, eine Cha
rakteristik auszusteilen, einen Bc- 
E;riff, der ja von „Charakter“ abge- 
eitet wird und diesen letzteren 

besaß Emil.
Er könnte das Letzte hergeben,

wenn jemand es nötig hatte. Er
verabscheute die Gewalt und war
immer bereit zu helfen, und die
Zeit war ihm nicht zu schade da
zu. Aber er konnte auch hart und 
kompromißlos sein, wenn er aui 
Grobheit stieß, auf unverhohlene 
Frechheit, Rohheit, flegelhaftes Be
nehmen — alles, was seine Mit
menschen störte, sich frei und wohl 
auf der Erde zu fühlen.

AI» Emil Urlachor die erste 
Dankurkunde für vorbildlichen 
Dienst erhielt, betrachtete Tante 
Emma das als etwas ganz Selbst
verständliches: „Er ist ja von 
Kind auf Milizionär."

Der neunzehnte August neigte 
sich dem Abend zu. ganz alltäg
lich. Eigentlich sollte Emil heute 

,.. ,..i bienst haben, aber bei je
mandem war da etwas in der Fa
milie passiert. Emil hatte nicht 
nach den Einzelheiten gefragt das 
war für ihn nicht von Bedeutung, 
er war einfach für den Kameraden 
eingesprungen. Die Streife mußte 
antreten — wie anders — trotz 
eingeplanter oder unvorhergesehe
ner Zwischenfälle. Die Wahrung 
des sozialistischen Eigentums, der 
öffentlichen Ordnung, der Ruhe der 
Bürger — er ist dafür verantwort
lich, er und Tausende andere, die 
ebenso Dienst haben.

Emil war Klassefahrer. Schon 
vor der Einberufung hatte er den 
Fahrerschein erworben und dann in 
der Armee am Steuer gesessen. 
Ehrlich gesagt, hatte Emil nie vom 
Dienst in der Miliz geträumt. Sein 
Arbeitslebcn hatte er unter der Lei
tung der älteren Brüder begonnen, 
die alle irgenwie mit der Technik 
verbunden waren. Natürlich lag 
auch bei Emil der Gedanke, der 
Wunsch nicht fern, die Familien
tradition fortzusetzen, nicht aus der 
Art zu schlagen. Doch nach der 
Demobilisierung stellte es sch 
heraus, daß Menschen mit seiner 
Vorbereitung, seinen Qualitäten in 
der Miliz gebraucht werden. Wenn 
es sein mußte, so mußte es eben 
sein, Emil leistete den Fahnene d. 
Die ’ Altersgenossen wunderten 
sich:

„Ein guter Fahrer verdient drei- 
vicrmal mehr als du jetzt, wozu 
hast du das nötig?"

„Damit du diese dreifachen Löh
ne erhalten kannst", gab er scher
zend zurück — er liebte nicht, 
oberflächlich von ernsten Dingen 
zu sprechen.

„Ach. solch einen Lohn werde ich 
auch ohne Hilfe der Miliz erhal
ten", grinste der Schulkamerad.

'Ja, das wird er’, ging es Emil 
durch den Kopf. 'Aber wenn man 
ihm mal das Geld klaut, dann wird 
er zu uns gelaufen kommen'.

Valentine Schulz. Lehrerin: 
„Ich war seine Klassenleiterin. 
Emil war immer wunderbar 
pflichttreu. Ich entsinne mich 
nicht, daß er einen Auftrag nicht, 
erfüllt hätte. Auf ihn war immer 
Verlaß".

Der Stundenzeiger rückte der 12 
immer näher. Apfelgroß hingen die 
Sterne sm schwarzen Augusthim- 
mel und eäi leiser Windhauch 
brachte Frische und den Duft rei
fenden Weizens vo:i den Feldern. 
'Bald beginnt die Ernte’, dachte 
Emil. 'Da werden wir wieder mehr 
zu tun haben. Es kommen ja ver
schiedene Menschen uufs Neuland'. 
Er hatte das Ende seines Reviers 
erreicht, stoppte den Wagen, stieg 
aus, um sich die steifgewordenen 
Beine etwas zu vertreten.

'Werde doch im nächsten Jahr 
an der Milizhochschule ankommen 
müssen, oder soll ich es mit der 
juristischen Fakultät versuchen? 
Muß mal mit Woronko darüber 
sprechen, was er dazu sagt...'

In diesem Augenblick piepste das 
Funkgerät sein Rufzeichen:

„Schnell ins Fleischkombinat.

Schlägerei. 7we5 betrunkene Row
dys!"

Laut Vorschrift hätte im Wagen 
noch ein zweiter Milizionär sein 
sollen, aber alle Tücken des 
Schicksals sind leider nicht so leicht 
in Dienstanweisungen zu program
mieren. (Später, als die zuständi
gen Instanzen die Ereignisse jener 
Nacht bis ins Detail rekonstruiert 
hatten, tauchten, wie gewöhnlich 
in solchen Situationen, verschiede
ne Bedingungen auf. die. wenn er
füllt der Tragödie hätten verbeu
gen können. Heute wollen wir aber 
nicht darüber sprechen).

Atbassar ist noch weit keine 
Großstadt. Nach einigen Minuten 
stieg Emil schon vor dem Tor des 
Fleischkombinats aus dem Wagen. 
Hier kam ihm der Pförtner entge
gen:

..Die könnten dort wer weiß was 
anrichtenl"

..Die könnten es..." Emil sah sich 
die zwei betrunkenen Taugenichtse 
an. die man herbeigeschleppt und in 
den Wagen verstaut hatte — einen 
in den Kasten, den anderen ins 
Fahrerhaus.

..Ein schwerer Fall", sagte Emil 
halblaut vor sich hin. Er verstand 
sehr gut. was er jetzt tun wollte: 
Jenen nicht aus den .Augen lassen, 
der im Kasten sitzt, und auf diesen 
hier im Fahrerhaus acht geben, da
bei auch noch den Wagen lenken — 
ein schwerer Fall!

„Waffen!?“
„Woher denn. Natschalnik, haben 

uns bloß em bißchen gerauft."
Emil hörte nicht hin, betastete 

öire Taschen.
„Los. Daß Jrr mir ruhig sitzt!"
Sidorenko grinste hämisch. Er 

wußte, wie man ein Messer ver
borgen hält.

Obersergeant Emil Urlacher fuhr 
an jenem Sonntag nicht in den 
Wald nach Pilzen.

Kurz vor Morgengrauen erlag er 
seinen Wunden, ohne vorher zur 
Besinnung gekommen zu sein. Ge
gen zweihundert Meter hatte er 
ihn noch verfolgt, ohne es wahr
scheinlich verstanden zu haben, daß 
er seinem Mörder nachsetzt. In sei
nen verlöschenden Sinnen war es 
einfach ein Verbrecher, den man 
stellen, den man festnehmen mußte, 
so gebot ihm die Pflicht? Diese letz
ten Sekunden hätten vollauf ge
nüg» für einige wohlgezielte 
Schüsse — and Urlacher war ein 
guter Schütze — aber er wußte 
wahrscheinlich nicht, wie ernst die 
Wunde war, er tat es nicht.

Wr fuhren durch die frostigen 
Straßen Atbassar». Der Winter 
bette sich io diesem Jahr ziem
lich verspätet und euch den 
Schnee irgendwo unterwegs ver
gessen. Die Steinhart gefrorenen 
Unebenheiten der Straße rüttelten 
uns manchmal ganz gehörig. Da, 
wieder ein Stoßl Der Lichtkegel 
des Scheinwerfers zuckle hoch 
und an der Hauswand leuchtete 
plötzlich eia silberglänzendes 
Schild euf:

„Emil-Urlacher-Straßo"
„Das ist auch einer von unse

ren, eus Atbassar", sagte mein 
Begleiter.

Elisabeth KLÜDT
Korrespondentin 

der „Freundschaft"

Zelinograd

GEBIET TSCHERNOWZY. Aus vielen Volkstraditionen entstanden die 
gegenwärtigen Hochzeitsbräuche in der Bukowina. Die farbenfrohen Natio
naltrachten, die festlich geschmückten Räume und die lustigen Weisen der 
Musikanten „heiligen" die Eintracht und Liebe, auf denen die junge Familie 
gründet.

Im Dorf Schepot, Rayon Putila, feiern Alexander Wofinow, Fahrer aus 
dem hiesigen Kolchos „Sowjetski Pogrenilschnik", und Olga Dutschak, Buch
halterin des Dortsowjets, ihre Hochzeit.

Foto: TASS

Erfolge junger Musiker
Ein ungewöhnliches Konzert, das 

in Moskau statlfand. hat gezeigt, 
daß die Jugend würdig die sowje
tische Interpretenkunst vertritt. Im 
Tschaikowski-Saal. einem der be
sten Konzertsäle Moskaus.' traten 
ein Sinfonieorchester und 13 Soli
sten auf. die in diesem Jahr bei in
ternationalen Wettbewerben sieg
ten. Auf einen so großen Erfolg 
können bisher junge Interpreten 
in keinem anderen Land zurück
blicken.

Das Sinfonieorchester der Stu
denten der Musikschule beim Mos
kauer Konservatorium unter Lei
tung des Dirigenten Leonid Niko
lajew hatte bei einem Wettbewerb 
in Westberlin gesiegt, der von Her
bert Karajan veranstaltet wurde.

Zn den Solisten gehörten die 
Pianistinnen Natalja Pankowa und 
Irina Plotnikowa, die Goldmedail
len bei Wettbewerben in Österreich 
und Australien gewannen, und die 
Geiger Ilja Grubert. Sieger des 
Paganini-Wettbcwerbs von Genua, 
und Lewon Ambarzumjan, der Be
ste des Humla-Gedenkwettbewerbs 
in Jugoslawien. Besonders erfolg
reich waren in diesem Jahr bei 
Wettbewerben im Ausland junge 
sowjetische Sänger. Sie siegten in 
Spanien. Italien, Griechenland, 
Frankreich und in der DDR.

1977 sind es 50 Jahre her, daß 
sich sowjetische Musiker zum er

sten Mal an internationalen Wett
bewerben beteiligten. 1927 er
kämpfte beim Chopin-Wettbewerb 
in Warschau Lew Oborin die Gold
medaille und Dmitri Schostako- 
witsch erhielt ein Diplom.

Heutzutage verleiht die Teilnah
me sowjetisher Interpreten inter
nationalen Wettbewerben besonde
re Bedeutung und hebt deren 
künstlerisches Niveau. In den 30er 
Jahren siegten bei mehreren Wett
bewerben in europäischen Ländern 
David Oistrach. Emil Qilels, Rosa 
Tamarkina. Jakow Flier und andere 
hervorragende Instrumentalisten. 
Sie festigten den Ruf der jungen 
sowjetischen Interpretenkunst. Die 
Siege der UdSSR-Musiker leitete 
in den Nachkriegsjahren in Prag 
und Brüssel Leonid Kogan ein.

In der Sowjetunion kann sich je
der künstlerisch begabte ausbilden. 
Es gibt mehr als 5 000 Kindermu
sikschulen. in denen rund 800 000 
Kinder unentgeltlich lernen. Die 
Pädagogen dieser Schulen suchen 
auch in den allgemeinbildenden 
Schulen nach begabten Kindern.

(TASS)
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